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Telegramme 


f der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Hamburg, 13. Juli. Sämmtliche dirigirende 
Aerzte der einzelnen Abthellungen in dem St. Jürgens⸗ 
Aſyl in Bremen haben, einem Hamburger Blatte 
zufolge, ihre Kündigung eingereicht. 

Altona, 13. Jull. Das bleſige Schöffengericht 
verurtheilte geſtern 101 Frauen und Mädchen, welche 
dem Central » Verein der Frauen und Mädchen 
Deutſchlands angehören, zu je 15 Mk. Geldſtrafe und 
ordnete die Schließung des Vereins an. 

Altona, 13. Juli. Die Verhaftung des Taxators 
des Altonaer ſtädtiſchen Gaswerks, Namens Kroll, 
macht hier bedeutendes Aufſehen. Kroll, der geſtändig 
iſt, hat ſeit 14 Jahren viele Tauſende unterjchlagen- 

Kiel, 13. Jult. Die biefigen ſtädtiſchen Collegien 
ns kei 10 000 Mt. zur Errichtung des 
vom Prinzen Heinrich protekti j 
der Satjerlihen Marine. e ee 

Zittau, 13. Juli. In dem Gießmannsdorfer 
ee ſtürzte ein Schacht ein, wobel drei 

rbetter verſchüttet wurden. 0 
waren bisher erfolglos. Rd re org 

Mailand, 13. Juli. Der bie at 
W gegen eine bedeutende pr 1 7 55 
er ee, des Syndikus, daß derſelbe am 
5 ae Se 6 > Stadt Malland anläßlich 
ſiadt Staliens offtzell Pr, e 
ch ER 13. Jull. Abgeordnetenhaus. In der 

gen Abendſitzung brachte der Juſtizminiſter, Ritter 
von Krall, einen Geſetzentwurf zwecks Beftrafung des 
fahrläſſigen Verhaltens im Bergbaubetriebe ein. 

Lemberg, 13. Juli. Die Schweineſeuche hat ſich 
über weitere 7 Bezirke ausgedehnt. Ueber dieſelben 
iſt die Sperre verhängt. 

Athen, 13. Jull. Die Kammer nahm in erſter 
Leſung den Geſetzentwurf an, wonach 20 pCt. der 
Korinthenernte zurückbehalten werden. Die zurück⸗ 
behaltenen Korinthen gelangen während eines Jahres 
im Jnnern nicht zur Verwendung. 

Paris, 13. Juli. Die Kammer nahm einftimmig 
den Geſetzentwurf betreffs Errichtung eines Denkmals 
zur Erinnerung an dle im Kriege 1870/71 gefallenen 
ſranzöſiſchen Soldaten an. 

Petersburg, 13. Juli. Das Kaiſerpaar empfing 
in Peterhof dle abeſſiniſche Geſandtſchaft, welche für 
den Kaiſer den Salomonsorden, für das Kaiſerpaar 
und die Kaiſerin-Wittwe Briefe und Geſchenke des 
Königs von Abeſſinlen überbrachte. 

Chriſtiania, 13. Zul. Nach dem Morgenblatte 


Elbing, Sonntag 


unter Vorſitz des Königs im Storthing eine Vorlage 
einzubringen, betreffend Aufnahme einer inländiſchen 
Anleihe im Betrage von angeblich 10 Mill. Kronen 
zur Deckung der Koſten für die außerordentlichen Ver⸗ 
theidigungsvorkehrungen. A 
Belgrad, 13. Juli. Der Finanzausſchuß hielt 
geſtern in Anweſenhelt des Finanzminiſters eine Sitzung 
wegen der Konvertirungsfrage ab, mit welcher ſich am 
Montag das Plenum beſchäftigen ſoll. 


Die Lage der Arbeiter in 
ſtpreußen. 
Die Jahresberichte der preußiſchen Gewerberäthe, 


die ſoeben erſchienen ſind, bringen eine reiche Fülle 


von bemerkenswerthem Material. Die Lage der 
Induſtrie war im Jahre 1894 keine günſtige und die 
Lage der Arbelter war es ebenſo wenig. Mit dem 


1. April 1894 find bekanntlich in der Provinz Oſt⸗ ih 
preußen vier Gewerbeinſpektionen errichtet, und zwar 
in Königsberg, Allenſtein, Gumbinnen und Lyck. Die) 


erſte Inſpektion umfaßt elf, die zweite neun, die dritte 
acht und die vierte ebenfalls acht Kreiſe. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage der Arbeiterbevölkerung iſt im Berichts⸗ 
jahre weſentlich unverändert geblieben. Die Löhne ſind 


geſtiegen, entſprechen aber im allgemeinen den üblichen 


Lebensmittelpreiſen. Allerdings find im maſuriſchen 
Bezirke und in einem Theile des Südens des Königs⸗ 


berger Bezirks die Lebensverhältniſſe der Arbeiter A 


einigermaßen gedrückt. Die wirthſchaftlichen Zuſtände 
dort tragen überall das Gepräge großer Armuth. 


Bewegen ſich dle Lebensmittelpreiſe auch in angemeſſenen 
Grenzen, jo dürften doch die gezahlten Löhne nur!“ 


eben zur Beſtreitung des nothwendigiten Lebensunter⸗ 
haltes ausreichen. In den Arbeiterwohnungsverhält⸗ 
niſſen iſt in den letzten Jahren im allgemeinen eine 
Beſſerung wahrzunehmen. Damit tft nicht gejagt, daß 
nicht noch viel zu wünſchen übrig bliebe; aber es 
ſcheint, als wenn die Arbeitgeber größeres Verſtändniß 
für die Arbelterwohnungsfrage und die Beftiebs 
ungen zu deren glücklicher Löſung gewännen. Der 
ug des Arbeiters nach dem Weſten, der von den 
tbeitgebern der Provinz jo häufig beilagt wird, kann 
vieleicht dadurch, daß dem Arbeiter ein wohnlicheres 
Heim geſchaffen wird. in ſtärterem Maße aufgehalten 
werden. Vereinzelt ſind auf den Btegetöfen Schlaf⸗ 
ſtätten, mit einem Lattenverſchlage abgezüunt, an⸗ 
getroffen worden, in denen ſich Arbeiter mit Frau 
und Kindern niedergelaſſen hatten. Die Leute kochten 
auf den Einfeuerungsöffnungen über den jeweilig in 
Glut ſtehenden Ringofenkammern und die Kinder be⸗ 
nutzten die obere Ringofenfläche als Spielplatz. Eln 
derartig ungeſunder dauernder Aufenthalt konnte nicht 
geſtattet werden und wurde unter Mitwirkung der 
Ortspolizelbehörde unterſogt. In einer Zuckerfabrik 
iſt zur Unterbringung der während der Kampagne 
berbeiziehenden Arbelter elne Arbeiterkaſerne 
für etwa 30 Männer erbaut worden. Neben 
einem recht geräumigen Schlafſaale befinden ſich der 
Speiſeſaal und ſodann die Wirthſchaftsräume für den 


Lieder-Feuilleton. 


Von Hermann Koniecki. 


= Byzantinismus. 
vzantiuiſches Höflingsgeflüſter 
Vaut um den Thron eine eherne Wand, 
T der Volksſchrei fordernd und düſter 
Ha 8 durch's wetterleuchtende Land. 
Byzantiniſches Höflingsgewürme 
Schläfer das Ohr des Königs zu Ruh', 
Während der Volksnoth Gewitterſtürme 
Wild anbrauſen dem Schloſſe zu. 
Byzantiniſche Höflingswitze 
Sprechen dem Ernſte der Tage Hohn, 
Bis der Verzweiflung raſende Blitze 
Um die donnernden Zinnen loh'n. 


Dann heißt's: „König, den Degen gezücket, 
Friſch an, gegen das tolle Land“, — 
Und das neue Jahrhundert blicket 
Auf den tobenden Weltenbrand. 


Ev. Matth. 24. 

Von lichten Waffen ſtarret 
Die Welt nun allerwärts: 
Und ſchwerer Sorgen harret 
Der Zukunft jedes Herz: 
Die Jeit drängt zum Gerichte! 
Ihr Vollsverächter, hört Ihr nicht? 
Der große Nazarener ſpricht: 
Ihr Heuchler und Gezüchte! 

Von allen Enden ſtöhnet 
Zum Himmel auf die Noth; 
Des Hungers Schrei erdröhnet 
Allorten: Arbeit! Brod! 
Die Zeit drängt zum Gerichte! 


Ihr Volksverräther, wißt Ihr nicht? 
Der große Nazarener ſpricht: 
Ihr Heuchler und Gezüchte! 


Jahrtauſend iſt erſchollen 
Das Fried- und Freudewort, 
Ihr habt nicht hören wollen, 
Nun reißt die Fluth Euch fort: 
Die Zeit drängt zum Gerichte! 
Ihr Volksvernichter, ſchreckt's Euch nicht? 
Der große Nazarener ſpricht: 
Ihr Heuchler und Gezüchte! 

Auf! 

Nach dem Engliſchen des Kingsley. 

Auf! Auf! Auf und Auf! 
Laßt das Spiel geſcheh'n! 
Vorbei die Nacht, da ſeht das Licht! 
Der Kelch iſt voll, der Stab zerbricht, 
Der Richter naht und hält Gericht: 
Wer mag da beſteh'n? 


Fort! Fort! Fort und Fort! 
Tyrannen, Schu Fort! 3 
Faulen wird kein Brod beſcheert, 
Ver ſich von der Arbeit kehrt, 
Dem ſei Deutſchlands Grund verwehrt: 
So will's Gottes Wort. 


Her! Her! Her und Her! 
Was in Nacht und Noth! 
Laßt des Volkes Klagechor 
An ber er der gu, empor 
An der Herren ſchläfrig Ohr: 
Arbeit oder u Be 


x Götterdämmerung. 

as Meer erbrauſt gleich wie ein Sturm, 
Der Erde Völkern wird s ae 2 5 
Sein Haupt erhebt der alte Wurm 

Und ſchaut umher, die Midgardſchlange. 


Ihr Auge brennt in wilder Gluth, 


Jnſerate 


Stadt und Land. 
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act oftmals auf 12 Stunden und mehr aus. — 


Das energiſche Vorgehen 


des 1 Auswärtigen Amtes gegen Marokko und 
die Entſendung elnes Kreuzergeſchwaders nach Tanger 
ſcheint in Frankreich unangenehm empfunden zu werden. 
uweilen 
ſucht in 


einem ausführlichen Artikel nachzuweiſen, daß 
Deutſchland und ſpeziell Graf Tattenbach 
nicht berechtigt ſeien, fo energlih, wie dies 


geſchteht, gegen Marokko vorzugehen. Der Artikel 
„Frankreich tft zufolge feiner Situation in 
Algier direkt an der Aufrechterhaltung des status quo 
in Marrokko intereſſirt. Es würde nur mit Unruhe 
Schritte ſehen, welche die Wirkung haben könnten, den 
gegenwärtigen Stand der Dinge zu verletzen. — Dem 
gegenüber können wir nur ſagen: Bange machen gilt 
nicht! Wenn deutſche Intereſſen in Marokko verletzt 
wurden — und Jedermann weiß, daß dies mehrfach 
geſchehen iſt —, ſo haben wir auf einer angemeſſenen 


Sühne zu beſtehen. 


Die Wahl in Waldeck 


{ft eine Warnung an die Nationalliberalen, wenigſtens 
an diejenigen des rechten Flügels. Wle hochfahrend 
traten die um Böttcher auf! Mit welcher Gering- 
ſchätzung glaubten fie auf die vereinigten Liberalen, 
die ihnen das Mandat ſtreitig machten, herabſehen zu 
können! Und jetzt ſtellt ſich heraus, daß fie die Größe 
ihrer Geſolgſchaft ungemein überſchätzt haben. Herr 

r. Böttcher hat gegen 1893 etwa vierzig p&t. 
Stimmen verloren. Von 4062 iſt die Stimmen⸗ 
zahl auf etwa 2500 heruntergegangen. Dagegen 
haben die entichieden liberalen Elemente einen immerhin 
recht anſehnlichen Erfolg errungen, indem fie es auf 
rund 1800 Stimmen brachten, obwohl ihnen eine 


Und gierig gähnt der rothe Rachen, 
Und tückiſch über Land und Fluth 
Ertönt das Wort des großen Drachen: 


„Es ſteht die Saat im letzten Mond, 
ie Halme neigen ſchon die Aehren; 
Was Zorn und Zwietracht hat verſchont, 
Das wird der Weltenbrand verzehren. 


Die neue Götterdämm'rung naht, 
Und ferne Blitze ſeh' ich ſchwirren: 
Drum reife, reife, reife Saat! 

Lokis und Fenris Ketten ſchwirren.“ 


Das Meer erbrauſt gleich wie ein Sturm, 
Hohnlachend ziſcht hinab die Schlange: 
O Menſchenvolk, kennſt Du den Wurm? 
Wird Dir vor ſeiner Herrſchaft bange? 


Die Ariſtokratie der Natur. 

. .. Schweige, Herz, ſchweige. — 
Unter die Tausende die voll Gier 
Nach der Schleppe Fortung's haſchen, 
Die die Göttin um einen Fußtritt 
Bitten mit ihrem goldenen Füßchen, 
Soll ich mich miſchen? 
Abſeits ſaß ich allzeit vom Markt, 
Lauſchte der Zeit geheimnißvollem 
Wirken am Webſtuhl, welches die Menſchen 
Kommen läßt und hinunterfahren 
Wie einen Traum. 
Glück ſah ich nahen, l 
Das ärmliche Glück des Erdenerfolges, 
Schurken und Narren, ö 
Sah mit ſtlaviſchem Winſeln ſich beugen 
Vor erlog'nem Verdienſt die feile Menge, 
Während ohn' Gut, ohn! Ehr' und Glück 
Weiſe lärglich ihr Leben friſten. 
Drum lernt' ich lachen, 


47. Jahrg. 


eigentliche Organisation bis jetzt gefehlt hat. Einen 


kleinen Anlauf noch, und Herr Böttcher iſt bei der 
nächſten Wahl aus dem Sattel gehoben! Diesmal 


allerdings wird es ihm wohl noch gelingen, in den 


Reichstag zu kommen, — allerdings auf den Krücken 


I Lachen der Zeit und zeitfüchtigen Menſchen, 


— A HZ2ͤ— 


der von ihm ſo heftig geſchmähten Frelſinnigen. Der 


„abgewirthſchaftete“ Freiſinn, — ſo nannte ihn 
die Böttcherſche Partei in Waldeck, nachdem er 
ſoeben erſt ſeine Lebenskraft bei der Kolberger 
Wahl glänzend bewleſen, — wird Herrin 
Böttcher zum Siege verhelfen. Leicht haben 
die Natſonalliberalen dem Freiſinn die Stich⸗ 
wahlunterſtützung freilich nicht gemacht. Aber die 


politiſche Erwägung kann nur dazu führen, bei einer 
Stichwahl zwiſchen einem Antiſemiten und Natlonal⸗ 5 
lüberalen dem letzteren die Stimmen zuzuführen. Für 
die Zukunft liegt jedenfalls in dieſen Vorgängen für 
die Nationalliberalen die dringende Mahnung, etwas 
beſcheldener aufzutreten. Selbſt in alten national⸗ 
liberalen Wahlkreiſen — und Waldeck gehört zu den 
allerälteſten — iſt ihre Poſitlon keineswegs geſichert. 
Der erſte beſte Sturmwind kann ihnen das Mandat 
entreißen. 


Das raſche Sinken der Mittel⸗ 
klaſſen 


in das Proletariat beweiſen die neuen Gemeinde⸗ 
Wählerliſten von Berlin. 

Vergleicht man, wie es die „Freiſ. Ztg.“ thut, die 
Gemeinde⸗Wählerliſten von 1891, 1893 und 1895, ſo 
ergeben ſich ſolgende Zahlen: 


1891 1898 1895 
Erſte Wählerklaſſe 3555 2042 1469 
Zweite 5 18030 13049 9372 
Dritte 239132 274034 289973 


Geſammtzahl der Wähler 260717 289125 300814 

Während alſo die Geſammtzahl der Wähler um 
40000 oder um 15 pCt. geſtiegen iſt, hat ſich die 
Wählerzahl in der erſten Abtheilung um nahezu 
60 pCt. und in der zweiten Abtheilung um nahezu 
50 pCt. vermindert! 

Das bedeutet eine gewaltige Verſchlebung zu Uns 
gunſten der breiten Maſſen. Jede Wählerklaſſe hat 
je ein Drittel der Stadtverordneten zu wählen. 
Schon 1891 hatten 3555 Wähler in der erſten Klaſſe 
gerade ſoviel Wahlrecht wie 239 132 in der dritten, 
d. h., da von den 3555 Wählern erſter Klaſſe ebenſo 
gut 42 Stadtverordnete zu wählen waren, wie von 
den 239132 der dritten, jo gilt die Stimme eines 
Wäblers erſter Klaſſe etwa 70 mal ſo viel als die 
eines Wählers dritter Klaſſe. In den letzten vier 
Jahren iſt das viel ſchlimmer geworden. Die Babl 
der Wähler erſter Klaſſe hat derartig ab⸗ und die der 
Wähler dritter Klaſſe entſprechend zugenommen, daß 
heute in Berlin die Stimme eines Wählers erſter 
Klaſſe 200 mal ſoviel gilt, als die eines Wäblers 
dritter Klaſſe! Im ganzen machen dle Wähler erſter 
und zweiter Klaſſe noch nicht 4 pCt. der Wählerſchaft 
aus. Es werden alſo 84 Stadtverordnete von noch 
nicht 4 pCt. der Wäblerſchaft ernannt, während ſich 
96 pCt. der Wähler mit dem beſcheldenen Ueber⸗ 
bleibſel von 42 Stadtverordneten begnügen müſſen. 


Die um den Mittag der Nacht nicht denken, 
Noch des Winters im koſenden Lenz, 

Und lernte ſuchen den Pol, 

Und lernte dich lieben, 

O Ewigkeit. 

Ewigkeit! 

Die du gleich Morgenröthen thronſt 

Auf den Stirnen der Auserwählten, 

Mit Liebe erfüllſt das zerſtoßene Herz, 
Und mit ſanftem friedlichen Lächeln 

Die Deinen ziehſt, 

Gleichwie die Braut ſehnenden Blicks 

Lockt den Erkor'nen; 

Die du mit Nachtigallenliedern 

In dieſes Lebens Fine 

Das einſame Ohr deiner Kinder tröſteſt, 
Spärliche Hörer, 

Seid mir gegrüßt. 

Denn dich hab' ich geliebt 

Mit der einſamen, ſcheuen, 

Dunkel taſtenden einſamen Liebe, 
Empor mich hebend auf Se nſuchtsflügeln 
Ueber den kleinlichen, neidiſchen, hämiſchen 
Schmutz des Lebens. 

Denn du gabſt Heimath dem Heimathloſen, 
Gabſt dem Elenden Frieden, 

Und den Entehrten hobeſt du auf; 

Du füllteſt mein Hane mit deinen Gedanken, 
Mit deinen lodernden Liebesflammen 
Brachſt du den Froſt des Eigenſinnes, 
Gabſt mir zum Geſpielen die ganze Welt. 
Laß einſt mich ruhen in deinen Armen, 
Wenn von der Zeiten haſtigem Sturm 
Längſt verweht ſind mein Grab und Aſche. 
Laß es ausruh'n an deinem Herzen, 

Den Theil von dir, den du mir gabſt: 
Mein ſehnend Herz! 


Schlacht haben beide Parteien große Verluſte erlitten. 
Man erwartet eine neue Schlacht. Rabah liegt noch 
in Dikoa, ſüdlich des Tſchadſees, etwa 130 Kllometer 
ſüdweſtlich von Kuka. 


Aus Reich und Provinz. 
Berlin 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 13. Juli. 
Deutſchland. 

— Die vier jüngſten kaiſerlichen Prinzen und die 
kleine Prinzeſſin Victoria haben geſtern früh 7 Uhr 35 
Min. mittels Sonderzuges von der Wildparkſtation 
die Reiſe nach Saßnitz auf Rügen angetreten, wo 
Nachmittags die Ankunft erwartet wird. Die kaiſerlichen 
Kinder werden vom Oberſtabsarzt Erneſtt aus Pots⸗ 
dam begleitet. 

— Der Gedanke, die 25. Wiederkehr der Gedenk 
tage des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges durch eine feſt⸗ 
liche Veranſtaltung auf dem Hohenſtaufen zu begehen, 
hat mächtigen Widerhall gefunden. Davon zeugte die 
impoſante Betheiligung an der am Sonntage veran⸗ 
ſtalteten Feſtfahrt und der von patrlotiſchem Geiſte 


Kette als Redakteur angegeben war; jetzt iſt ſein 


heirathet und Vater zweier Kinder. Er hat ſich in 
einer Unzahl, nach Hunderten zählenden Fällen in ſo 
abſcheulicher, bodenlos gemeiner Weiſe an ſeinen 
Schulkindern vergangen, daß das Schwurgericht eine 
Strafe von zehn Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer erkannte. 

Danzig. Am Donnerſtag Nachmittag kehrte der 
Paſſagterdampfer „Balder“ von ſeiner erſten Reiſe 
nach Königsberg wieder zurück und legte gegen 5 Uhr 
an dem Bollwerke in der Nähe der Sparkaſſe feſt. 
Der ſchmucke Dampfer hat auch auf dem Heimwege 
eine von ebenſo guter Witterung begünſtigte Fahrt 
gehabt, wie auf ſeiner Hinreiſe nach Königsberg. 


land, Deutſchland über Alles“ ſpielte. Dr. Schall 
erinnerte daran, daß die deutſche Partei nächſten 
Sommer ihr dreißigjähriges Jubiläum feiere. Auf 
den Weiheakt folgte ein Volksfeſt, das den Nachmittag 
andauerte. Abends fanden ſich die Feſtgäſte zu einem 
Bankett zuſammen. Von den Abgeordneten hatte ſich 
u. a. Reichsgerichtsrath a. D. v. Geß eingefunden. 
— Im Reichstagswahlkreiſe Anhalt I., deſſen bis⸗ 
heriger Vertreter, Herr Röſicke, ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt hat, beabſichtigen die Sozialdemokraten den be⸗ 
kannten Schriftſteller Heinrich Pöus als Kandidaten 
aufzuſtellen. Bel der letzten Wahl kam Herr PEus 


mit Herrn Röſicke in die Stichwahl. 
a ; Rußland. Zoppot. Die Zahl der Badegäſte wächſt von 
— In Rußland find die Ernteausſichten ſchlecht.[ Tag zu Tag; ſchon jetzt find es einige Hundert mehr, 
In den Gouvernements Moskau und Smolensk iſt als in der vorjährigen Saiſon um dieſe Zeit. Am 
eine vollſtändige Mißernte zu erwarten; die Land- Donnerſtag fand im Kurſaale der erſte „Knospenball“ 
ſchaften berathen bereits, wie die Ernährung der ſtatt. — Zum 15. d. Mts. ſoll auch endlich dle elekt⸗ 
Bauern ſichergeſtellt werden kann. Auch in Polen,] riſche Beleuchtung wieder in Betrieb kommen, die, ſeit 
Littauen und den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen find die] fie am Voradende der Saiſoneröffnung tadellos die 
Ernteausſichten nur gering. Brennprobe beſtanden hatte, zum allgemeinen Verdruß 
England. hartnäckig ihren Dienſt verſagte. — Am Freitag be⸗ 
— Die engliſche unabhängige Arbeiterpartei hat ein] ging die Kinderheilſtätte ihr zehnjähriges Stiftungsfeſt. 
Manifeſt erlaſſen, wodurch die Arbeiter aufgefordert Fordon. Das hieſige große Dampfſchneldewerk 
werden, nicht für die Liberalen oder Konſervativen zu 


„Jultusmühle“ iſt ein Raub der Flammen geworden. 
ſtimmen, ſondern ihre Stimme ausſchließlich für die] Um 34 Uhr früh brach das Feuer in einem der 
Arbeiterkandidaten abzugeben. 


Mühlengebäude aus. Beſitzer der Jullusmühle iſt der 
— Die Blätter der Unkoniſten berichten, daß die 


hleſige Kaufmann Heinrich Engelmann. 
iriſchen Nationaliften 4 Sitze, welche fie in Zukunft Marienwerder. Ein Unglücksfall ereignete ſich 
nicht unterſtützen können, den Liberalen gegen eine 


geſtern in den Vormittagsſtunden in Mareeſe. Ein 
jährliche Entſchädigung von 200 Pfund Sterling für] Knecht ſprengte in vollſtem Galopp die Straße in 
jeden Sitz angeboten haben. Das Angebot ſei auch] Mareeſe entlang. Ein Söhnchen des Arbeiters S. 
angenommen worden. Dieſer Handel wurde geſtern | aus Mareeſe, der ſich zur Zeit auf der Straße be⸗ 
in einer Verſammlung durch Verleſen der betreffenden 


fand, wurde überritten, ſo daß es übel zugerichtet und 
age 1 Dillon ſuchte zu leugnen, fand aber | beſinnungslos auf dem Platze liegen blieb, und jetzt 
ein Gehör. 


hoffnungslos darniederltegt. Der Knecht jagte uns 
— Aus Shanghai find Berichte in London einge: erkannt davon. — Auf der Höhe im hieſigen Kreiſe 
troffen, welche es als zweifellos erſcheinen laſſen, daß] hat man bereits den Roggen zum größten Theile ein⸗ 
China zwei Panzerſchlffe von je 8000 Tonnen und } gefahren. 
zwei Kreuzer von je 4000 Tonnen bei Firmen in Janowitz. Bei dem erſten Scheibenſchleßen des 
England und Deutſchland in Auftrag gegeben hat. Zniner Landwehrvereins, der unter dem Vorſitz des 
Spanien. Rittmeiſters Thies ſteht, erhielt die erſte Prämie Herr 
— Merſchall Martinez Campos hat eine Prokla⸗J Ignaczak und die zweite Herr Knopf. — Am 17. 
mation erlaſſen, worin er ankündigt, daß alle mit 


d. Mis. wird der Vaterländiſche Frauenverein im 
Waffen gefangen genommenen Rebellen ſummariſch]J Garten der Zniner Zuckerfabrik ein Concert veran⸗ 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen werden 


ſtalten, welches von der Kapelle des durch gute 
ſollen. Solche Perſonen, welche gegen die Integrität] Leiſtungen berühmten Dragoner⸗Regiments von Arnim⸗ 
des Reiches konſpiriren, ſollen in die afrikaniſchen] Gneſen ausgeführt wird. Der Erlös iſt für wobl⸗ 
Straftolonieen geſandt werden. Dagegen ſollen die⸗ 


tbätige Zwecke beftimmt. — An den Tagen des 14., 
jenigen Inſurgenten, welche ſich den Behörden frei⸗24., 28. Juli, 11., 25. Auguſt und 8. September ge⸗ 
willig ergeben, nach einiger Zeit freigelaſſen werden. langen auf den Stationen der Kreis⸗Kleinbahnſtrecke 
— Wahrſcheinlich wird nun die Unabhängigkeit» | an Beſucher der Gewerbeausſtellung in Poſen einfache 
erklärung der nächſte gegneriſche Schritt fein, dem | Fahrkarten zur Ausgabe, die auch gleichzeitig zur Rück⸗ 
leicht eine Anerkennung von Seiten der Union folgen | kehr auf der Kleinbahn berechtigen. 
könnte. Neuenburg. Vorgeſtern fand für die Kinder der 
Volksſchule das diesjährige Schulfeſt unter reger Be⸗ 
thelligung der Angehörigen ſtatt. Vom herrlichen 
Wetter begünſtigt, marſchirte um 1 Uhr die ſtaatliche 
Zahl von 600 Kindern unter Vorantritt der ſtädtiſchen 
Muſikkappelle nach dem Stadtwalde, wo die wenig be⸗ 
mittelten Kinder Kaffee und Abendbrot erhielten. Zur 
Beſtreitung der Koſten war eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet worden, die 130 Mk. einbrachte. Die Stadt 
hatte 50 Mk. bewilligt. Reiche Abwechſelung brachten 
Geſang. Spiele, Aufführung von Reigen ze. — In 
dieſen Tagen hat ſich ein Radfahrerverein gebildet, der 
den Namen „Sturm“ führt. Zum Vorſitzenden iſt der 
Bautechniker Herr Redfeld gewählt worden. 

Schneidemühl. Ein hieſiger Hotelwirth verab⸗ 
folgt den bei ihm einkehrenden Relſenden für ihre 
Correſpondenz Briefumſchläge mit folgender aufge 
druckter Firma: „Bernau's Hotel, erſtes christliches.“ 
Hoffentlich find auch die Hotelpreife echt „chriſtlich“. 

Chriſtburg. Beim Baden ertrank der 17jährige 
Schmiedegeſelle Bundt aus Himmelfahrt. Derſelbe 
ſprang in das Waſſer und kam nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein. Die Leiche wurde erſt nach mehreren Stunden 
gefunden. — Die Schulferien für die biefigen evangl. 
Schulen find ausnahmsweiſe um eine Woche verlängert 
worden und beginnen bereits am Sonnabend, 13. Juli, 
während die Ferien der anderen Schulen erſt 8 Tage 
ſpäter beginnen. — Die Berufs⸗ und Gewerbeſtatiſtik 
zeigt 787 Hausbaltungen mit 1454 männlichen und 
1661 weiblichen Perſonen, zuſammen 3115 Perſonen. 
wovon 368 der Landwirthſchaft und 127 dem Gewerbe⸗ 
betriebe ſich widmen. — Am nächſten Montag findet das 
Schulfeſt der katholiſchen Schüler in dem Grunde des 
Gutsbeſitzers Krauſe bierjelbit ſtatt. 

Aus der Provinz Oſtpreußzen. Die Kleinig⸗ 
keit von über 1000 pEt. der Staatsſteuern erheben 
zur Deckung des Gemein debedarfs in unſerer Provinz 
acht Städte. Voran ſteht mit der größten Steuerlaſt 
Wormditt, das 250 pCt. der Staatseinkommenſteuer, 
je 310 pCt. der Gebäude⸗, Grund⸗ und Gewerbeſteuer, 
dazu noch 100 pCt. der Betriebs teuer, im ganzen 
1280 pCt. der Staatsſteuern erhebt. Es folgen auf 
Wormditt Pillau mit 1125 pCt., Labiau 1075 pCt., 
Frauenburg 1070 pCt., Biſchofſtein 1050 pCt., Lieb⸗ 
ſtadt 1050 pCt., Zinten 1050 pCt., Bartenſtein 
1025 pCt. 


Belgien. 
In Belgien haben die Ultramontanen mit 
ihrem Schulgeſetz den Bogen zu ſtraff geſpannt und 
er droht jetzt zu zerbrechen. Dieſes Schulgeſetz hat 
elne Alllanz des liberalen Bürgerthums und der 
ſoztaliſtiſchen Arbeiter bewerkſtelligt. Am 28. d. Mts. 
findet in Brüſſel eine gemeinſame Demonſtratlon mit 
Conferenz, Volksverſammlungen und Straßenumzügen 
ſtatt. el der Stärke der Sozialiſten und der 
Schwäche der Liberalen iſt ein nachtheiliger Einflaß 
der letzteren nicht zu befürchten. 


Japan. 

— Die öffentliche Stimmung in Japan iſt noch 
fortwährend erregt über die Wiederabtretung der Halb⸗ 
inſel Liao⸗Tong und Port Arthur. Wie die letzte von 
Japan eingetroffene Poſt meldet, iſt zu keiner Zett eine 
ſo ſtrenge Zenſur über die Preſſe des Landes ausgeübt 
worden. Von den zwölf in der Hauptſtadt erſcheinen⸗ 
den täglichen Blättern waren zur Zeit der Abfahrt 
des Dampfers nicht weniger als ſieben ſuspendirt. 
Die Entrüſtung aller Klaſſen und Parteien über die 
Einmiſchung Rußlands iſt jo groß, daß ſelbſt der 
Zenſor nicht im Stande iſt, den Ausdruck der öffent⸗ 
lichen Erbitterung ganz An 3 

a. 


— Am Montag und Dienſtag hat in Lourenzo 
Marques und in Pretoria, der Hauptſtadt der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik, die feierliche Eröffnung der 
Delagoabahn ftaitgefunden. Das Datum des 8. und 
9. Juli wird darum in der Geſchichte Südafrikas eine 
epochemachende Bedeutung behalten. Zwölf Jahre 
ſteht nun der am 12. Mai 1893 zum dritten Mal 
auf fünf Jahre gewählte Boeren⸗Staatsmann Krüger 
an der Spitze des ebengenannten Staatsweſens, und 
während dieſer ganzen Zeit hat der Bau der Bahn, 
welche jetzt Pretorla mit der an der Delagoabat ge⸗ 
legenen portugleſiſchen Colonialhauptſtadt Lourenzo 
Marques verbindet, eines der wichtigſten Anliegen 
ſeiner Reglerung gebildet. 

— In Bornu (Innerafrika) toben ſchon längere 
Zeit erbitterte Kämpfe. Nach den letzten Nachrichten 
trat an Stelle des in den Kämpfen gegen Rabah ge⸗ 
jallenen Sultans von Bornu Klari fein Bruder Sandah. 
Dieſer hat in drei großen Schlachten Kuka (die Haupt⸗ 
ftadt von Bornu) wiedergewonnen. In der letzten 


Aus Littauen. Bekanntlich herrſcht in ganz 


Littauen noch die Sitte, den „Begräbnißſchmaus“ recht 


großartig zu begehen. In einem Dorfe fand nun un⸗ 
längſt die Beerdigung der Frau eines Beſitzers ſtatt. 
Nicht nur ſämmtliche Verwandte, sondern Freunde 
und Bekannte waren zum Begräbniß erſchtienen, man 
ſpeiſte und trank wie üblich in Maſſen und rühmte — 
von den Todten ſoll man bekanntlich nur Gutes 
ſprechen — die Tugenden der Dahingeſchiedenen. 
Nachdem man zwei Tage in dieſer Weiſe gepraßt 


hatte, begann man ernſtlich davon zu ſprechen, wer 


wohl die nachſolgende Beherrſcherin des ſchönen Be⸗ 
ſitzthums werden würde, denn ein Beſitzer konnte nicht 
lange ohne Frau bleiben. Als man ſich noch lange 
darüber den Kopf zerbrach, erſchien plötzlich der junge 


Wittwer aus der anderen Stube, eine hübſche Nach⸗ 
and führend und ſie den ver⸗ 
Die 


barstochter an der H 
blüfften Gäſten als ſeine Zukünftige vorſtellend. 
meiſten Töchter beſitzenden Mütter und Väter machten 
wohl lange Geſichter, allein gegen das Factum war 
nichts zu machen, man machte gute Miene zum böſen 
Spiel und beglückwünſchte die jungen Brautleute; in 
Bälde herrſchte der weiteſte Frohſinn, aufs neue klirrten 
die Gläſer an einander, Geige und Baß waren bald 
aus dem Dorfe herbeigeſchafft, man tanzte! das junge 
Brautpaar voran, nach echt littauiſcher Art. Noch 
einen Tag und eine Nacht dauerte die Feier, ehe die 
„Leidtragenden“ zur Heimfahrt rüſteten. 

Königsberg. Vor dem Königsthor zwiſchen dem 
Café Ludwigshof und dem Reſtaurant Königshöb find 
vor etwa zwei Jahren von der Beſitzerin des zwiſchen 
den beiden Etabliſſements liegenden Terrains Tabak⸗ 
anpflanzungen geſchehen. Dieſer Verſuch iſt von Er⸗ 
folg gekrönt geweſen und es ſoll deshalb die Be⸗ 
bauung weiterer Ackerflächen mit Tabakpflanzen in 
Angriff genommen werden. Namentlich in dieſem 
Jahre ſtehen die Pflanzen ſo üppig und ſchön, wie 
man ſie überbaupt nur auf Tabakkulturen zu finden 
gewohnt iſt. Das erwähnte kleine Stückchen Land 
bringt dem Steuerfiskus übrigens ein ganz hübſches 
Sümmchen an Tabakſteuer ein. 

Darkehmen. In Amerika hielt ſich lange Jahre 
ein oſtpreußtſcher Schuhmacher auf, arbeitete, ſparte 
und nährte ſich redlich. Doch die alte Zauberin, 
die Liebe, und verſchledene Briefe zogen ihn im Früh⸗ 
ling über das große Waſſer zurück zu „ihr“. Er 
kam an; ſie Wirthin bei einem Beſitzer, ſehr erfreut, 
rüſtete ſofort zur Hochzeit. Da verſprach ihr au 
der Beſitzer die Ehe. Was nun thun? Natürlich 
erhält der Beſitzer den Vorzug, zahlt aber an den 
Beſitzer laut Schuldſchein Abſtand und Reiſekoſten in 
Höhe von 700 Mk., womit der Amerikaner zufrieden 
war. Bald darauf zerſchlägt ſich die Hochzeit. Der 
Amerikaner will ſein Geld und pocht auf ſeinen 
Schein, helrathen aber will er nicht mehr, und der 
Beſitzer zahlt nicht, da er ja nicht verhelratbet. Nun 
muß das Gericht ſich mit dieſer intereſſanten Helraths⸗ 
geſchichte beſchäftigen, und die Koſten dürften vielleicht 
mehr ausmachen, als das Abſtandsgeld. . 

Memel. Ein hieſiger Bürger wollte ſich nebſt 
Ehegeſponſt durch ein kühles Oſtſeebad Stärkung ver⸗ 

affen. Zu dieſem Zwecke beſtiegen fie einen Eins 
ſpänner und fuhren zum Seeſtrande in Nimmerſatt; 
hier machten fie Halt, enikleideten ſich, legten die 
Kleider in den Wagen und ſtiegen in die Meeresfluth. 
Plötzlich bemerkten die Badenden zu ihrem Schrecken, 
daß ihr Fuhrwerk bereits in bedeutender Ferne davon⸗ 
galoppirte, indem das Rößlein jedenfalls durch die 
rauſchende Brandung ſcheu geworden war. Den beiden 
in dieſe verzweiflungsvolle Lage gerathenen Badenden 
war guter Rath theuer. Endlich. nachdem es der 
Frau gelungen war, auf der Düne ein möglichſt 
ſchützendes Gebüſch zu finden, worin ſie ſich verſteckte, 
mußte der Mann wohl oder übel zum nächſtgelegenen 
Fiſcherhäuschen laufen, woſelbſt er ein Paar Kelnis 
(weiße Leinwandhoſen) nebſt einem Scharkus (ein 
langer Rock) gellehen bekam. So koſtümirt, eilte er 
ſeinem nun ſchon auf die Chauſſee gelangten, in 
mäßigem Tempo trabenden Fuhrwerke nach und ge⸗ 
leitete daſſelbe wieder zum Strande, die Gattin aus 
dem Evas⸗Verſtecke erlöſend. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 13. Juli. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
14. Juli: Veränderlich, mäßig warm. Strichweiſe 
Gewitter. N 

Kultusminiſter Dr. Boſſe feierte geſtern feinen 
63. Geburtstag. Der Miniſter iſt am 12. Juli 1832 
in Quedlinburg geboren. Die „Preußiſche Lebrer- 
Zeitung“ bringt dem Miniſter folgenden Glückwunſch 
dar: Daß die preußiſchen Lehrer für den Mann, der 
mit Energie und wohlwollendem Herzen, wie einft 
Dr. Falk für ſie eingetreten iſt und noch eintritt, die 
herzlichſten Glückwünſche hegen, bedarf wobl keiner 
weiteren Auseinanderſetzung. Möge er uns in der 
trüben Zeit noch recht lange an ſeiner jetzigen Stelle 
erhalten bleiben! 

Sturmwarnung. Die deutſche Seewarte meldet: 
Ein barometriſches tefes Minimum über Jütland, in 
öſtlicher Richtung ſortſchreitend, macht ſtürmiſche ſüd⸗ 
liche bis weſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
ſtationen haben den Signalball aufzuziehen. . 

Eine bemerkenswerthe Kundgebung erläßt 
der Landrath von Pleſchen, v. Rosll, im dortigen 
Kreisblatt. Er bringt nämlich zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß er in den Bureaux des Landrathsamtes 
täglich von 11—1 Uhr für Jedermann im Kreiſe per⸗ 
ſönlich zu sprechen ſſt. Es werde ihm angenehm jein, 
wenn ſich ein recht reger perſönlicher Verkehr zwiſchen 
den Kreigeingeſeſſenen und ihm entwickele, und es 
jet ihm namentlich lieb, wenn der Bauer und 
Kleinbürger ihn mit ihren Sorgen und Nöthen 
vertraut machen. Je ärmer und geringer Jemand 
im Kreiſe ſel, deſto mehr bedürfe er der Fürſorge des 
Landraths und deſto bereitwilliger werde er ihn finden, 
mit ihm durchzuſprechen, wo ihn der Schub drücke, 
wenn er auch leider nicht immer und überall werde 
helfen können. Die Bureaubeamten und Schreiber 
find ſtreng angewieſen, niemals Schwierigkeiten zu 
machen, wenn Jemand aus dem Publikum den Land⸗ 
rath perſönlich ſprechen wolle. — Sehr gut! 

Die Herrenſtraße wird nach der Pflaſterung 
ein viel ſchöneres Ausſehen dadurch erhalten, daß ſie 
verbreitert und geebnet iſt. Vom Theater abwärts 
beträgt die Erhöhung etwa 3 Fuß, während das 
Planum in der Nähe der Baderſtraße noch 35 enti- 
meter niedriger gelegt iſt. Eine anſehnliche Erhöhung 
mußte der Cement⸗Bürgerſteig vor dem Hecht'ſchen 
Hauſe erfahren. Auf der Südſeite geht nunmehr ein 
bequemes Trottoir bis zur Wallſtraße, bei dem nur 
zu wünſchen wäre, daß die Flieſen gleich ein Meter 
breiter gelegt worden wären. Auf der Nordſeite bildet 


leider der ehemalige Coſcheikenkrug und einige Se 
etzt 


treppen ein unliebſames Verkehrshinderniß. 


läßt die Straße bis zum Bahnhof kaum noch etwas 
zu wünſchen übrig, als daß an der Hotop’ichen Fabrik 
Trottoir gelegt werde und der Platz vor dem Land- 
rathsamte, welcher im Frühjahr und im Herbſte einem 
Sumpfe gleicht. für Fußgänger paſſirbar gemacht wird. 

Dem 5. Jahresbericht der Stellenvermittelung 
des von Helene Lange und Frau Löper⸗Houſſelle ges 
leiteten Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenvereins ents 
nehmen wir Folgendee: Dem Priveipe der Selbſthllfe 
gemäß gründete der Leipziger Lehrerinnenverein ohne 
pekuniäre Mittel, nur im Vertrauen auf die gute 
Sache, im Jahre 1889 eine Stellenvermittelung für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. 1890 unterſtellte er 
fie dem Allgemeinen Deutſchen Lehrertunenverein. 
Von kleinen Anfängen ausgehend iſt die Anſtalt in 
ſtetem Wachſen begriffen. In engſter Verbindung 
mit der Centralſtelle in Leipzig, Plaffendorferſtr. 17, 
arbeiten in Deutſchland jetzt 11 Agenturen für die 
Stellenvermittelung des Vereins, nämlich in Berlin, 
Bremen, Breslau, Caſſel, Danz'g. Darmſtadt, Karls⸗ 
ruhe, Königsberg i. Pr., Leipzig, Roſtock und Stettin, 
und im Auslande die deutſchen Lehrerinnenvereine in 
England, Frankreich und Italten. Sämmtliche 
Agenturen find Ehrenämter und werden von Lehre: 
rinnen verwaltet. Geleitet wird die Siellenvermittelung 
von Frl. Roſalie Büttner, der Vorſitzenden des Leip⸗ 
ziger Lehrerinnenvereins. Sie iſt eine Tochter des 
in Elbing verſtorbenen Oberlehrer Dr. Büttner. Im 
ganzen erhielten im Jahre 1894/95 738 Mitglteder 
durch den Verein Stellen, nämlich 458 durch das 
Leipziger Zentralbureau und die mit demſelben ver⸗ 
bundenen Agenturen in Deutſchland, 200 durch den 
Verein deutſcher Lehrerinnen in England, 70 durch 
den Verein deutſcher Lehrerinnen in Frankreſch und 
10 durch den Verein deutſcher Lehrerinnen in Italien. 
Es meldeten ſich beſonders viele junge Lehrerinnen, 
welche ſoeben die Prüfung beſtanden hatten. Häufig 
forderten Magiſtrate und Schulinſpektionen den Verein 
zu Vorſchlägen für die durch ſie zu beſetzenden Stellen 
auf. Die meiſten Kandidatinnen fanden Stellungen 
in Familien, ſehr viele an Privatſchulen und eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl an öffentlichen Schulen. 
Früher war es für eine Lehrerin, ſelbſt für eine ſehr 


tüchtige, oft nur ein Glücksfall, wenn ſie 
eine geeignete Stelle fand, und die Laufbahn 
mancher Erzieherin war nichts als eine Reihe 


von Enttäuſchungen. Heute können leiſtungsfähige 


ch] Lehrerinnen, welche nicht beſondere Anſprüche erheben, 


ohne Sorge um einen befrledigenden Wirkungskreis 
im Vertrauen auf die Stellenvermittlung ihres Vereins 
der Zukunft entgegenſehen. Möge daher die Stellen⸗ 
vermittlung des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen⸗ 
vereins in immer weiteren Kreiſen bekannt werden, 
damit ſie immer mehr denen zum Segen gereiche, in 
deren Dienſt fie ſich geſtellt: den Lehrerinnen, der 
Famille und der Schule! Sprechſtelle fu Elbing iſt 
bei Frl. Chriſtophe, Sonnenſtraße 6. 

„Die Einwohnerzahl unſerer Stadt iſt nach der 
Zählung vom 14. Juni d. J. auf 43835 Stelen ge⸗ 
ſtiegen. Darunter ſind 19567 männliche und 24268 
weibliche Perſonen, alſo 4299 weibliche Perſonen mehr 
als männliche. Die Urſache hiervon iſt in dem Fabrik⸗ 
weſen zu ſuchen. 

Geſellſchaftsreiſe nach Bornholm. Der Ber⸗ 
gnügungsdampfer „Balder“ ſoll von Danzig aus eine 
auf vier Tage berechnete Fahrt nach Bornholm am 
24. Juli antreten. Der Fahrpreis wird 30 Mk. be⸗ 
tragen, die Verpflegung täglich 4,50 Mk. Bei aus⸗ 
reichend großer Betheiligung werden dieſe Sätze be⸗ 
deutend erniedrigt werden können. Dieje Reiſe, welche 
in geſchloſſenem Kreiſe unternommen werden ſoll, dürfte 
ihren Theilnehmern große Genüſſe und eine glücklich 
zuſammengeſetzte Reiſegeſellſchaft bieten. Auskunft ers 
theilt die Rhederei des „Balder“, deren Comptolr 
Danzig, Brodbänkengaſſe 25 ſich befindet. 

Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung. Am 1. 2. und 3. Oktober findet in Konitz die 
13. weſtpreußiſche Provinzlal⸗Lehrerverſammlung ſtatt. 
Der Ortsausſchuß erläßt jetzt die Einladungen dazu. 
Anmeldungen zur The lnahme an dieſer Verſammlung 
ſind bis zum 15. September an Herrn Hauptlehrer 
Schultz in Konitz zu richten. 

Zu einem Baume des Anſtoßes war ſelt 
zwei Sommern die Jubeleiche auf dem Friedrich Wil⸗ 
helms - Platz geworden, well fie fo viele krockene Aeſte 
zeigte, die ihre Schönheit beeinträchtigten. Geſtern 
endlich iſt dem Uebelſtand durch dſe fleißige Hand 
eines Gärtners abgeholfen worden. Der Baum ge⸗ 
reicht jetzt wieder unſerm ſchönen Platze zur Zierde. 

Ernteausſichten. Die Ernte der Oelfrüchte wird 
nach den „W. L. M.“ in Weſtpreußen im Großen und 
Ganzen beendet und ihr Ertrag zufrledenſtellend ſein. 
Beeinträchtigt wird letzterer aber durch den niedrigen 
Preis von etwa 180 Mk. Der Anbau von Raps und 
Rübſen wäre ſchon ganz aufgegeben, wenn beide 
Pflanzen nicht eine ſo vorzügliche Vorfrucht wären. 
Der Roggen bat im Allgemeinen einen dünnen Stand 
und iſt im Stroh nicht lang, aber die Aehren ſind 
groß und haben voll angeſetzt. 

Gerichtsferien. Am nächſten Montag, 15. Juli, 
beginnen die Gerichtsſerten, welche nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Gertchtsverfaſſungsgeſetzes bis zum 
15. September dauern. Während der Ferien werden 
nur in Ferienſachen Termine abgehalten und Ent⸗ 
ſcheldungen erlaſſen. Ferlenſachen find: Strafſachen, 
Arreſtſachen und die eine elnſtwellige Verſügung be⸗ 
treffenden Sachen, Maß⸗ und Marktſachen, Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Vermlethern und Miethern von 
Wohnungs⸗ und anderen Räumen wegen Ueberlaſſung, 
Benutzung und Räumung derſelben, ſowie wegen 
Zurückhaltung der vom Miether in die Miethsräume 
eingebrachten Sachen, Wechſelſachen und Bauſachen. 
Auf das Mahnverfahren, das Vollſtreckungsverfahren 
und das Concursverfahren ſind die Ferien ohne 
Einfluß. 

Statiſtiſche Erhebungen zwecks Organiſation 
des Handwerks. Um ein Urtheil über die Durch⸗ 
führbarkelt einer lokalen Organtſaton des Handwerks 
zu gewinnen, ſollen laut Erlaß des Miniſters für 
Handel und Gewerbe vom 11. Junk d. Is. im Wege 
der Stichprobe in verſchledenen Theilen des deutſchen 
Reiches, insbeſondere auch im ganzen Gebiete des 
Regierungsbezirkes Danzig, Erhebungen über die An⸗ 
zahl, den Umfang und die örtliche Vertheilung der 
handwerksmäßigen Gewerbebetriebe ſtattfinden. In 
die Erhebung ſind einzubeziehen alle Betrlebe, 
die unzweiſelhaft dem Handwerk zuzurechnen find, 
ferner alle Betriebe, von denen es zweifelhaft jeln 
kann, sb ſie dem Handwerk oder den Fabriken zuzu⸗ 
rechnen find (als Fabriken gelten hierbei diejenigen 
Gewerbebetriebe, bei denen die Merkmale des Fabrik⸗ 
betriebes, insbeſondere die Verwendung von Motoren, 
beſondere bauliche Anlage, erhebliche Arbeiterzahl, weit⸗ 
gehende Theilung der Arbeit ꝛc. entweder ſämmtlich 
vorliegen, oder wenigſtens einzelne von ihnen beſonders 
ſcharf ausgeprägt find) ſowle endlich die Betriebe 
der zu Hauſe für fremde Rechnung beſchäftigten 
Perſonen, ſoweit dieſe als ſelbſtändige Gewerbe⸗ 


treibende nach 8 14 der Gewerbeordnung bei 
der Behörde anzumelden find. Die Erhebung findet 
mittels Zählkarten in der Zeit vom 18. bis 28. d. M. 
ſtatt. Die Zählkarten werden bis zum 18. d. M. mit 
ausgefüllter Rubrik A. (Staat, Kreis, Zählbezirk, 
Adreſſe des Gewerbetrelbenden) den Gewerbetreibenden 
zugehen und ſind von Letzteren in den Rubriken B., 
C. und D. bis ſpäteſtens zum 23. d. M. wahrhelts⸗ 
gemäß auszufüllen und mit ihrer Unterſchrift zu ver⸗ 
ſehen. Die Gewerbetreibenden werden bierbei erſucht, 
die ihnen übergebene Zählkarte auch dann auszufüllen, 
wenn ſie ihren Betrieb nicht für einen handwerks⸗ 
mäßigen halten. Für Schloſſer, Schmiede und 
Schreiner (Tiſchler) ſind blaue Zählkarten vorgeſehen, 
für alle anderen in Betracht kommenden Betriebe da⸗ 
gegen weiße Zählkarten. Die Einſammlung der bis 
9 auszufüllenden Zählkarten findet am 23. d. M. 
att. 


Der Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß in 
den Nichtraucherwagen der während der Nacht ver⸗ 
kehrenden D⸗Züge auf der Abgangsſtation für die erſte 
Wagenklaſſe regelmäßig eine „Frauenabtheilung“ bereit 
zu halten iſt. Wird von dieſer auf der Abgangs⸗ 
ſtatlon kein Gebrauch gemacht, jo kann fie, wenn 
nöthig, der allgemeinen Benutzung übergeben werden, 
ſofern nicht nach den bisherigen Erfahrungen noch auf 
größeren Zwiſchenſtatlonen eine Nachfrage nach Frauen⸗ 
abtheilungen der erſten Wagenklaſſe zu erwarten iſt. 

Kartoffelgift! Die Zeit iſt da, wo die alten 
Kartoffeln keimen. Wer mit ſolchen jetzt zu thun hat, 
achte ſorgfältig darauf, daß ſich an den Händen 
keinerlei Verletzung — ſei ſie auch noch ſo unbedeutend 
— befinde, da ſich dadurch das in den Keimen ent⸗ 
haltene gefährliche Nachtſchattengift der ſonſt ſo nütz⸗ 
lichen Knollenfrucht auf den Körper übertragen und 
zu ſchweren Krankheiten, ja ſelbſt zum Tode führen 
ann. 

Sommererkältungen. Man erkältet ſich im 
Sommer meiſt dadurch, daß dem Wärmeunterſchiede 
zwiſchen Sonne und Schatten nicht genug Rechnung 
getragen wird. Wer durch ſchnelles Gehen oder durch 
irgend welche Anſtrengung ſich ſtark erhitzt, ſucht ge⸗ 
wöhnlich den Schatten auf, um ſich abzukühlen, ohne 
zu bedenken, daß gerade dieſe erfriſchende Abkühlung 
die Erkältung verurſachen kann. Mit gleichem Ergeb⸗ 
niß kann man im Winter ohne genügend ſchützende 
Kleidung von geheizten Innenräumen ins Freie gehen. 
Wer ſtark erhitzt iſt, ſuche zum erſten Ausruhen 
e ae einen Platz aus, der wärmer iſt als der 
100 5 wo die Anſtrengung ſtattfand, und dann erſt den 
Kletdun N ſchnelles Ablegen von 
erkältet m uden nach einem körpererwärmenden Gange 
erſchöpft it ſich im Haufe öfter als im Freien. Wer 
nur schwächt melde überhaupt raſche Abkühlung, da fie 

0 922 und Nachtheile im Gefolge hat. 
guerſpätung. Der um 7 Uhr 5 Min. früh 
dreiplertelfiiehn fällige Courierzug traf heute mit einer 
erfomen, digen Veripätung in Elbing ein. Der 
plan dag 0. welcher hier ſonſt überholt wird, wurde 
5 — ßig um 7 Uhr 12. Min. abgelaſſen, damit in 

1 der Anſchluß nach Allenſtein geſichert 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Nöthi 
einen Anderen durch die Bedrohung mit un 
wegen einer ftrafbaren Handlung zur Zahlung eines 
Geldbetrages an eine Armenkaſſe, ſo iſt er nach einem 
UÜrtbeil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, vom 
7. Jaruar 1895, wegen Erpreſſung zu beſtrafen. 
Der geſtrige Regen iſt dem Landmann im all⸗ 
gemeinen ſehr gelegen gekommen; denn die Kartoffeln, 
beſonders auf ſondigen Feldern, litten ſchon unter der 
anhaltenden Dürre. Der Gerſte allerdings iſt der 
Regen weniger günſtig geweſen, welche ſich infolge der 
wuchtig hinunterfallenden großen Tropfen an vielen 
Stellen gelagert hat. Auch im Ineereſſe 
der in nächſter Woche überall beginnenden Roggen⸗ 
ernte dürften wir jetzt für einige Zeit des Naſſen ne 
nug haben. Am morgenden Sonntag werden die 
Folgen des geſtrigen Regens auch den Spaziergängern 
zu gute kommen, da ſich die Luft bedeutend abgekühlt 
hat und die Wege, beſonders die Chauſſeeen ſtaubfrei 
N . 
te Leiche des am Dienftag in Graudenz hin⸗ 
e Gattenmörders Auguſt Hufe wurde der 
der Anatomie ergeben, dieſelbe wurde vielmehr heute 
sel e in Königsberg zu mediziniſchen Studien 
on waidgerechten Jägern wird alljährlich die 
Beobachtung gemacht, daß A grober Theil ber — 5 
Eröffnung der Haſenjagd noch ſehr unent⸗ 
nannten Aas ſäeden werden dieſelben von den ſoge⸗ 
dadurch ein lagern“ abgeſchoſſen und der Haſenjagd 
ſtand mp a“ Abbruch gethan. Um dieſen Uebel⸗ 
ägerkreifen . zu beſeitigen, wird gegenwärtig in 
in der diefelbe ne Petitlon an dle Regierung vorbereitet, 
jagd auf A wird, die Eröffnung der Haſen⸗ 
zu verlegen. acht bis zehn Tage ſpäteren Termin 


zarte, Tal Aus dem Garten des Königl. Gym⸗ 


Leid rde geſtern ein Kinderwagen geſtohlen. 
de es bis jetzt nicht gelungen, den Dieb zu er⸗ 


wu 


dieſes Jahr folgende 
Vorm. in Pr. Sn worden. Am 27. Auguſt 9 Uhr 
in Neuſtodt Weſtderd, am 28. Auguſt 9 Uhr Vorm. 
Vorm. in Prauſt pr. und am 29. Auguſt 8 Uhr 
alien N taturipiel, zwei zuſammengewachſene Geor⸗ 
Schülte-Stude wachen, die im Garten des Herrn 
unſeres Blattes en, ſandte uns heute ein Freund 


Ein Schorn 
20 15 iuſteiubrand entſtand 


In der 
der unteren Weichſel wieder⸗ 


Dieſer Tage wurd 
bes 7 bei Einlage von Yanbtärkten am Weichsel 
gemoch Er Seehund beobachtet und Jagd auf ihn 
N ns Be ein Schuß auf kürzere Entfernung 
rde verſ Ale der jedoch nicht traf, ſondern das 

ei den diesjährigen Kaiſermanövern wird 


roßartigen taktiſchen und 
ſtehen, wobei 0 


ae ſoll hierbei eine ganz be 
Kjolgung m 17 die große 

N ’ ere 

die Lentugsſee wache St. . 

geitellt werden, wobei man enen dohe Anforderungen 

den gegneriſchen Rückzu 
er Arrieregarde des G 


der Verfolger oft Gelegenheit, dem reizbaren und 
ſchreckhaften Gegner gegenüber Erfolge zu erzielen, 
wie ſie in keiner anderen Lage denkbar ſind. 
Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage. Die 
in den verſchiedenen Verwaltungsbezirken der preußiſchen 
Monarchie beſtehenden Vorſchriften über die äußere 
Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage ſollen, nachdem 
die Beſtimmungen der SS 105 bis 105 f, 105h und 
1051 der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe am 
1. April vollſtändig in Kraft getreten ſind, nunmehr 
einer Revlſion unterzogen werden. Zu dem Ende 
wird für jede Provinz von dem Oberpräfidenten mit 
Zuſtimmung des Provinzialraths eine an die Stelle 


der bisher geltenden Beſtimmungen tretende 
neue Polizei = Verordnung zu erlaſſen ſein. 
Damit nun für den ganzen Umfang der 


Monarchie thunlichſt gleichartige Vorſchriften geſchaffen 
werden, wünſchen der Handelsminiſter, der Mintiter 
des Innern, der Cultus⸗ und der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter, daß der Ausarbeitung der neuen Verordnung 
ein von ihnen herrührender Muſterentwurf zu Grunde 
gelegt werde. Den Oberpräſidenten bleibt aber vor⸗ 
behalten, im einzelnen, ſoweit es durch provinzielle 
Eigenthümlichkeiten geboten erſcheint, von den Be⸗ 
ſtimmungen des Muſterentwurſs abzuweichen. 

Marktbericht. Der Markt war heute rege belebt. 
Die Zufuhr von friſchen Kartoffeln iſt nun ſchon ganz 
bedeutend; diesmal waren auf dem Markte 38 Wagen 
damit aufgefahren. Der Scheffel wurde für 2.00 bis 
2,50 Mk. verkauft. — Sehr gut beſchickt war auch 
der Obſtmarkt. — Auf dem Butter⸗ und Eiermarkte 
koſtete die Butter 90 Pfg. — 1,00 Mk. pro Pfund, 
auch die Eier waren theurer als früher, da die 
Mandel nicht unter 75 Pfg. abgegeben wurde. — 
Der Getreidemarkt war mit 28 Wagen Hafer befahren, 
derſelbe koſtete 3,20 —3,40 Mk. pro Neu⸗Scheffel. 

Beſchlagnahmt. Eine Quantität Kartoffeln, 
welche von dem zu dem Gute Weingarten gehörigen 
Felde geſtohlen ſind, wurde geſtern in der Wohnung 
zweier auf dem Aeuß. Mühlendamm wohnhaſten 
Frauen mit Beſchlag belegt. 


Soziales. 


Königsberg. In dem Streik der bieſigen 
Klempnergeſellen war das hieſige Gewerbegericht als 
Einigungsamt angerufen worden. Das Gericht tagte 
geſtern, und es gelang, die Parteien zu einigen und 
zwar auf Grund folgender Bedingungen: Die Be⸗ 
zahlung der Klempnergeſellen erfolgt fortan nicht wie 
bisher nach Tages, ſondern nach Stundenlohn. Der 
Mindeſtlohn wird auf 27 Pfennige pro Stunde feſt⸗ 
geſetzt. Es wird eine zehnſtündliche Arbeitszeit ein⸗ 
geführt. Die von den Geſellen gemachten Ueberſtunden 
werden mit einem Aufſchlag von 10 Pfennig pro 
Stunde bezahlt. 

Stettin. Der Verband der Konfektlonsfirmen hat 
nun in gemeinſamer Berathung mit der Lohnkommiſſion 
eine Anzahl Erhöhungen der bisher gezahlten Löhne 
bewilligt, mit der gegenſeitigen Anerkennung der 
Gültigkeitsdauer dieſes Tarifs bis zum 1. Mai 1896. 
Nach dieſer Lohnerhöhung iſt die Arbeit geſtern von 
einem Theil der Schneider wieder aufgenommen wor⸗ 
den. Die Streikenden ſuchen dieſe Arbeiter an der 
Empfangnahme der Arbeit zu hindern. Die Auſſichts⸗ 
behörde hat Vorſichtsmaßregeln getroffen, um Bes 
drohungen und Anſammlungen zu verhindern. 

Nach einer Denkſchrift des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths über den Stand des evangeliſchen 
Diakoniſſenwerkes in den neun älteren Provinzen 
hat ſich das Diakoniſſenweſen in den letzten Jahren 
in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt. Seit 1892 iſt 
die Geſammtzahl der Schweſtern von 4614 auf 5284, 
die der von ihnen beſetzten Arbeitsfelder von 1882 auf 
2120 geſtiegen. Zu Anfang des Jahres 1895 ſtanden 
in Thätisleit in Weſtpreußen 172, in Poſen 188, in 
Oſtpreußen 267, in Pommern 350 Schweſtern. 

Ein Maſſenaustritt aus der Landeskirche 
wird in Luckenwalde vorbereitet. Mit dem dortigen 
Superintendenten Zander, ſowie mit dem Schwieger⸗ 
ſohn deſſelben, Bürgermeiſter Suchsland, ſtehen viele 
Einwohner auf ſchlechtem Fuße. Dies hat ſich in 
letzter Zeit derartig zugeſpitzt, daß bei Beerdigungen 
Vereine ꝛc. in corpore den Kirchbof verließen, ſobald 
der Superintendent mit ſeiner Rede begann. Dem 
Turnverein „Freundſchaft“ wurde deshalb das Betreten 
des Kirchhofs von dem Gemeindekirchenrath verboten. 


Als Antwort darauf Sol nun ein Maſſenaustritt aus | Zig 


der Kirche erfolgen. Ueber dieſe Verhältniſſe wird 
eine demnächſt erſcheinende Schrift Näheres mittheilen. 

Ein verlockendes Angebot macht ein ſchleſiſcher 
Gutsbeſitzer durch folgendes Inſerat, welches derſelbe 
in einem Provinzlalblatte veröffentlicht: „Ein be⸗ 
ſcheidener Kandidat, Seminariſt oder älterer Gymnaſiaſt, 
der befäbigt iſt, einen jungen Menſchen, der ſich zum 
Primaner⸗Examen vorbereitet, zu unterrichten und ge⸗ 
neigt wäre, dieſes gegen freie Statlon zu übernehmen, 
wird für die Ferienzeit auf ein Gut geſucht. Offerten 
2.“ — Das muß ein „notbleidender Agrarier“ fein, 
welcher dieſe glänzende Anerbietung macht! 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Profeſſor Curtius hat, wie aus Athen berichtet 
wird, außer dem vor einiger Zeit bereits an Herrn 
W. Dörpfeld gerichteten Dankſchreiben wegen der ihm 
in Olympia erwieſenen Ehrungen jetzt ein ähnliches, 
von Begeiſterung und Dankbarkeit für Griechenland 
erfülltes Schreiben auch an den General⸗Ephoros für 
Alterthümer, Herrn Kavvadlas, geſandt, worin er der 
griechiſchen Regierung für die ihm zu Theil gewor⸗ 
denen Ehrenbezeugungen ſeinen Dank ausdrückt. Er 
nennt in dieſem Briefe Griechenland ſein zweltes 
Vaterland und fügt hinzu, daß der große Traum 
ſeines Lebens eine durch die Bande untrennbarer 
Freundſchaſt zu knüpfende Verbindung des deutſchen 
fein grlechiſchen Volkes geweſen ſei, ſowohl als er 
8 Geſchichte des alten Griechenland geſchrieben, 
— lien un er ja mit 5 1 4 der . 

3 rde verborgene ü 
Alterthums beichätiet wi n koſtbaren Schätze des 

Sudermann 's „Ehre“ wird für die Aufführung 
im Wiener Raimund ⸗Theater von Vincenz Chiavacci 
lokaliſirt werden. Bei der erſten Wiener Aufführung 
des Stückes im Theater an der Wien vermochte das 
Publikum den ſpezifiſch Berlinſſchen Hinterhausfzenen 
bekanntlich keinen Geſchmack abzugewinnen. Chiadacci 
bat ſoeben auch die Lokaliſirung des Wildenbruch'ſchen 
Schauſpiels ⸗Meiſter Balzer“ beendet. 

„Lohengrin“ erobert ſich bereits auch die franzöſiſche 
Provinz. Am Sonntag wurde die Wagner'ſche Oper 
im Caſino von Vichy vor ausverkauftem Hauſe gegeben. 
Die Aufführung wird als eine vorzügliche geſchildert. 

In Mainz iſt der Komponiſt und Orgelvirtuoſe 
Friedrich Lux im Alter von 74 Jahren geſtorben. 
Lux war in ſeiner Jugend Kapellmeiſter am Hof- 


„J beater in Deſſau geworden, wo während feines zehn⸗ 


jährigen Wirkens ſeine Opern „Das Käthchen von 
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Heilbronn“, „Der Schmied von Ruhla“ und die 
„Fürſtin von Athen“ entftanden und auch aufgeführt 
wurden. Vom Jahre 1851 ab lebte er in Mainz, 
wo er als Dirigent der Liedertafel ſehr geſchätzt wurde. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Mit zwei Todesfällen in der Chloroform⸗ 
narkoſe hat ſich die Staatsanwaltſchaft gegenwärtig zu 
beſchäftigen. Die vom Tode betroffenen ſind das 
18jährige Fräulein Eliſabeth Buſſe, Heimſtraße 5, 
und der 37jährige Tapezierer Adolf Berkheim aus 
Lichtenberg. Die junge Dame war ſeit längerer Zeit 
krank und bei einem Dr. R. im Süden Berlins in 
Behandlung. Schließlich ergab ſich die Nothwendig⸗ 
keit einer Operation, die am Dienſtag Mittag in der 
elterlichen Wohnung der Erkrankten vorgenommen 
werden ſollte. Da der operative Eingriff ohne Chloro⸗ 
formnarkoſe nicht auszuführen war, ſo nahm Dr. R. 
einen zweiten Arzt, Dr. S., der Vorſchrift gemäß zur 
Hülfe. Außerdem war noch für Hülfsperſonal aus⸗ 
reichend geſorgt worden. Fräulein Buſſe aber iſt aus 
der Narkoſe nicht wieder erwacht, alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben ohne Erfolg. — Der Tapezierer 
Berkheim hatte ſich einer Operation zu unterwerfen, 
die die Entfernung eines Fremdkörpers aus der Hand 
bezweckte, obne die ſein Leben gefährdet war. Er 
begab ſich zur Ausführung der Operation am Dienftag 
Nachmittag um 3 Uhr nach einer hieſigen Klinik. 
Mehrere der dort beſchäftigten Aerzte entſchieden ſich 
auch in dieſem Falle für Anwendung der Chloroſorm⸗ 
narkoſe, da der Eingriff außerordentlich ſchmerzhaft 
ſein mußte. Alle nur möglichen Vorſichtsmaßregeln 
ſind auch hierbei getroffen worden. Aber auch Berk⸗ 
heim blieb in der Betäubung. In beiden Fällen wird 
ongenommen, daß ein Herzſchlag oder eine Herzlähm⸗ 
ung den Tod herbeigeführt hat, ſo daß die Staatsan⸗ 
waltſchaft die Leiche zur Beerdigung vorausſichtlich 
freigeben wird. — Wie von anderer Seite mitgetheilt 
wird, beißt der Arzt, um den es ſich im erſteren Falle 
handelt, Rindskopf, im zweiten Falle handelt es ſich 
um einen Dr. Rindfleiſch. 

Ein Parlaments⸗Radfahrerklub hat ſich in 
London gebildet. Dem Klub gehören bereits ſieben⸗ 
undvierzig Parlamentsmitglieder an, die täglich hoch 
zu Stahlroß nach dem Parlamente fahren. 

Der berühmte „Regenmacher“ Frank Mel⸗ 
bourne, deſſen Dienſte vor zwei oder drei Jahren 
von den Farmern des amerikaniſchen Weſtens ſo leb⸗ 
haft in Anſpruch genommen wurden, befindet ſich zur 
Zeit in Cleveland, in Ohio, und hat ſich über die 
Kunſt des Regenmachens in anerkennenswerth frei⸗ 
müthiger Welle ausgeſprochen. Er geſtand zu, daß 
dieſe ganze „Kunſt? ein Schwindel iſt (woran noch 
kein vernünftiger Menſch gezweifelt hat) und daß er 
die Gabe, Regen zu erzeugen, niemals in einem höheren 
Grade beſeſſen habe, als irgend ein anderer Sterblicher. 
Er fügte lächelnd hinzu, das amerikaniſche Volk finde 
Vergnügen daran, „behumbugt“ zu werden, und je 
größer der Schwindel jet, deſto leichter ſel er aus⸗ 
zuführen. Uebrigens hat Melbourne durch die Regen⸗ 
macherei ein Vermögen erworben. 

Der Ausbruch des Veſuvs nimmt bedenklichen 
Umfang an. Bereits iſt die Fahrſtraße zu beiden 
Seiten mit glühender Lava überſchüttet. Gewaltige 
Rauchwolken ſteigen empor und umhüllen die Kuppe 
des Berges, in der Dunkelheit wird eine horizontale, 
langgedehnte dunkelrothe Feuermaſſe ſichtbar, tiefer 
darunter mehrere ſenkrechte Feuerſtreifen. Die ganze 
Erſcheinung ähnelt dem Brande eines großen Schloſſes, 
aus deſſen unterſten Fenſtern die Flammen ſchlagen. 
In der Ferne bietet der Ausbruch einen ſchauerlich 
ſchönen, für die Anwohner des Berges freilich gewiß 
nicht erfreulichen Anblick. Die Erderſchütterungen 
haben aufgehört. j j 

Japans Menſchenverluſt im letzten Kriege. 

Dem in Pokohama ausgegebenen offiziellen Bericht zu⸗ 
folge find im chineſiſch⸗japaniſchen Kriege im Ganzen 
nur 623 Japaner in der Schlacht gefafen und 172 
andere ſpäter ihren Wunden erlegen. Verwundet 
wurden insgeſammt 2981 Mann. Außerdem fird 
2489 an der Cholera und 2981 an anderen Krank⸗ 
heiten geſtorben. Dieſe Verluſte ſind unbegreiflich 
klein, wenn man bedenkt, daß der Krieg monatelang 
gedauert hat und auf beiden Seiten mit modernen 
Kriegswaffen geführt worden iſt. 
1116 (2 Kirſchſteine — jo meldet die „Pos. 
.“ wurden einem Birgelarbeiter Biſchof aus 
Germersdorf, welcher eines Magenleidens wegen ſich 
ins Krankenhaus nach Guben begeben hatte, aus dem 
Magen entfernt. Der Patient befindet ſich den Um⸗ 
ſtänden nach wohl. 


Ein abſonderlicher Zweikampf fand dieſer 


Tage in Paris ſtatt. Ein 20 jähriger Polierer und ein 
18jähriger Mechaniker liebten beide daſſelbe Mädchen, 
eine 20 jährige Poltererin. Sie beſchloſſen, die Waffen 
entſcheiden zu laſſen und begaben ſich, von dem Mädchen 
begleitet, in die Straße, in welcher das Mädchen wohnt. 
Hier zogen ſie an einſamer Stelle ihre Revolver heraus 
und drückten auf ein von dem Mädchen ſelbſt gegebenes 
Zeichen ab. Ein lauter Wehſchrei ertönte: Eine der 
Kugeln hatte das Mädchen getroffen. Die beiden 
Duellanten waren unverletzt. Die Poltzel erſchien auf 
dem Platz, verhaftete die Duellanten und brachte das 
Mädchen ins Krankenhaus, wo es ſchwerverletzt 
darniederliegt. 

Im Coneurſe des Banquiers Abel in Star⸗ 
gard t. P., der durch Selbſtmord endete, betragen die 
bisher ermittelten Paſſiva etwa drei Millionen Mark, 
denen jo viel Activawertbe gegenüberſtehen, daß ungefähr 
25 Prozent zur Vertheilung gelangen werden. 

Türkiſche Großveziere. Während Dſchewad 
Paſcha als Großvezier ein Einkommen von 2000 
türkiſchen Pfund monatlich bezogen hat, bekommt er 
als Ruhegehalt blos 300 Pfund; außerdem hat et 
jedoch noch 150 Pfund monatlich als Marſchall und 
50 Pfund als Generaladjutant des Sultans. Er be 
hält für Lebenszeit den Tirel „Hoheit“. Im prak⸗ 
tiſchen politiſchen Leben pflegen geweſene Großveziere 
keine Verwendung zu finden, wenn nicht der beſondere 
Wille des Sultans ſie ausnahmsweiſe dazu befiehlt. 
Es leben gegenwärtig drei geweſene Großvezlere: 
Dſchewad Paſcha, Kiamil Paſcha und Abdurrahman 
Paſcha. Der Letztere war nur wenige Wochen im 
Amt und wurde — ein ſeltener Fall — nach ſeiner 
Abſetzung nicht zur Ruhe verwieſen, ſondern in feine 
frühere Poſitlon — die eines Wallis — zurück⸗ 
geſchleudert; der Sultan machte ihn zum General⸗ 
gouverneur von Adrianopel. 5 5 

Durch eine „Höllenmaſchinenuhr“ hat am 
Dienſtag in Spandau ein Mechaniker die Gäſte eines 
Lokals in Angſt und Schrecken verſetzt und auch noch 
der Polizei zu ſchaffen gemacht. Der zur Zeit arbelts⸗ 
loſe, etwas heruntergekommen ausſebende Mann er⸗ 
ſchien Nachmittags in einer ſehr beſuchten Deſtillation 
und ſtellte vor ſich auf den Tiſch einen Gegenſtand, 
gleichzeitig erſuchte er die Anweſenden, nur nicht daran 
zu rühren. Plötzlich kam von dem Tiſche her ein 


knarrendes Geräuſch, als wenn ein Uhrwerk aufgezogen 
wird. Alle ſahen einander entſetzt an, Mehrere ent⸗ 
fernten ſich ſchnell, Andere wichen angſtvoll zurück. 
Jeder glaubte, demnächſt gehe der geheimnißvolle 
Gegenſtand in die Luft. Der Wirth ließ ſchleunigſt 
Polizei herbeiholen, die den Mann mit dem verdächtigen 
Gegenſtand zur Wache beförderte. Der Arreſtant, der 
immer noch ſehr gehelmnißvoll that, mußte hier den 
Behälter öffnen, und man erblickte, in Papier gehüllt, 
ein harmloſes Uhrwerk, das jenes Geräuſch verurſacht 
— Weſentlich beruhigt ließ man den Mechaniker 
aufen. 

Blutige Dramen auf dem vornehmſten Fau⸗ 
bourg von Paris. Der Selbſtmord des Advokaten 
Carré und feiner Gattin, von dem kürzlich berichtet 
wurde, in dem Hotel des unglücklichen Ehepaares auf 
dem Faubourg St. Honoré ruft die Erinnerung an 
verſchiedene blutige Dramen wach, die ſich in dieſem 
Jahrhundert in dem vornehmſten Faubourg von Paris 
abgeſpielt haben. Faſt gegenüber dem Hotel Carrs 
befand fi) zu Ende der Regierung Louis Philipps 
das Hotel des Herzogs von Praslin, der der Mörder 
ſeiner Gattin wurde und beinahe auf dem Schaffot 
endete. Ueber die Urſache dieſer That extſtiren ver⸗ 
ſchiedene Angaben. Die Einen behaupten, daß der 
Herzog ſich von ſeiner Gattin hatte befreien wollen, 
um die Gouvernante feiner Kinder zu heirathen. 
Nach den Mittheilungen aber, welche der vor 
wenigen Jahren als hoher Achtziger verſtorbene 
Kammerdiener des Hauſes Praslin gemacht hat, ſoll 
die Herzogin ſich Briefe, welche die Herzogin von 
Orleans an ihren Gatten gerichtet hatte, angeeignet 
haben, und der Herzog habe in der Wuth darüber, 
daß fie die Herausgabe der Briefe verweigerte, jeine 
Frau durch Meſſerſtiche getödtet. Uebrigens ſtarb der 
Herzog durch Gift im Gefängniß; um ihn vor dem 
Tode auf dem Schaffot zu bewahren, überbrachte ihm 
ein Arzt das Gift, wie es heißt, im Auftrage einer 
ſehr hohen Perſon. — Nur wenige Schritte von dem 
Hotel des Herzogs von Praslin entfernt erhob ſich 
das Hotel des Marquis von Löry, der im Llebesrauſch 
einſt ein Straßenmädchen geheirathet hatte. Die 
Marquiſe von Löcy wollte aber wieder in dle Gaſſe, 
aus der er ſie aufgeleſen. So kam es, daß der 
Marquis von Léry feine Gattin eines Tages dabei über⸗ 
raſchte, wie fie einem bekannten Schauſpieler einen Liebes⸗ 
brief ſchrieb. Ein Dolchſtich machte ihrem Leben im ſelben 
Augenblick ein Ende; den Mörder traf nur eine unbe⸗ 
deutende Geſängnißſtrafe. Im Faubourg St. Honors 
war es auch, wo man den Apotheker am Place 
Beauvau ermordete, und wiederum war es jene 
ariſtokratiſche Straße, wo ſich vor einigen fünfzig 
Jahren, an der Ecke der Rue d. Agueſſeau, eines der 
furchtbarſten Dramen abſpielte. Hler lebten die beiden 
Aſſoclers des großen Bankhauſes Godinet. Der eine 
wurde der Geliebte von der Gattin des Kompagnons 
und trotzdem heirathete er die Tochter. Dem morallſchen 
Verfall folgte bald der finanzielle Zuſammenbruch des 
Hauſes. Der Verführer der Frau lockte nun einen 
Fremden, von dem er ſich 300,000 Francs für das 
Geſchäft verſchafft hatte, durch ſeine Geliebte in das 
Haus und tödtete ihn. Der Mörder kam mit zwanzig 
Jahren harter Zwangsarbeit davon. 

Ein hübſches Stücklein. Aus Magdeburg läßt 
die „Saale = Zig.“ ſich berichten: Das zu Ehren des 
neuen Oberbürgermeiſters Schneider und des 
ſcheidenden Bürgermeiſters Born veranſtaltete Feſteſſen 
hätte bald eine unliebſame Störung erfahren. Man 
hatte nämlich vergeſſen — die beiden Hauptperſonen 
einzuladen. 

Spargelproduktion in Braunſchweig. Wie 
bedeutend die Spargelproduktion in bezw. unmittelbar 
bei der Stadt Braunſchweig iſt, geht ſchon daraus 
bervor, daß vom 26. April bis 28. Junt allein durch 
die Braunſchweiger Eilgutexpeditlon 865 890 Kgr. 
friſcher Spargel verſandt wurden. In den 3 Vor⸗ 
jahren betrug der Verſand 555 400, 606 300 und 
380 000 Kar. Der bedeutende Verſand durch die 
Poſt und der koloſſale Verbrauch der Conſervefabriken 
läßt ſich nicht ziffernmäßig feſtſtellen. 2 

Eine prächtige Stylblüthe leiſtet ſich das 
Berliner „Intelligenzblatt“. Das Blatt meldet: „Der 
langjährige Liebling des Berliner Opernhauspublikums 
iſt Mu'ter geworden. Oberbürgermeiſter Dr. Müll⸗ 
berger in Eßlingen und Frau Eitjabeth, geb. Leiſinger, 
zeigen die Geburt einer Tochter an.“ 


Börje und Handel. 


elegr iſche Börſenberichte. 
. 92 Kr 2 Uhr 13 Min. Nachm. 5 


Börſe: Still. Cours vom 12.7. 13.7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,50 101,0 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbrieſe 101,70 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . 104,0 104,10 
4 pCt. Ungarische Goldrente 104,30 104,10 
Ruſſiſche Banknoten 219,20 219,15 
Oe 1c Banknoten 168,70 | 168,65 
Deutſche Reichsanleigſne 106,10 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,70 105,40 
4 pCt. Rumänier . 90,40 90,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 124,70 | 124,50 
PBrodulten-Börije 12.17. 11837 

urs vom . TE 1. 47 
Weizen un es y 144,— | 145,50 
eptember 182 10 
en Juli 3, 5,— 
7 5 ae 3 127,75 129,20 

Tendenz: ermattet. 

etroleum loco 22,10] 22,10 
böl Juli 43,60 43,90 
Oktober 43,60 43,9) 
Spiritus September 42,60 42,60 


Königsberg, 13. Juli, 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Smits 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Getreide-, Woll-, = Hl 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. } 
Loco contingentirt e 0% i „ We 
Loco nicht contingentirt 37,25 „ Geld 
Danzig, 12. Juli. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): feſter. A 
Umſatz: 10 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiss > 
elbunt . 10000, oa 
Tranſit ihn und weiß 12 
eln: 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Ott. 141,50 
Tranſit 5 106,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 141 
Roggen 714 Qual⸗Gew.): höher. 
Au pech RE er BR 0% 5 
iſch⸗polniſcher zum Tranſit 
* Sr EIER! . 122 
Beat PER EURE AT TER 87 
Regulirungspreis z. freien Verkeht . | 116 
Gerſte, große (660 — 700 g) 105 
eine (625—660 hg) 95 
gen inländiſchenr 113 
rbſen, inländiſche 115 
P Tranſilt 90 
Rübſen, inländiſche 170 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Max Croll⸗Prauſt 
T. — Herrn Prof. Benrath⸗Königs⸗ 
berg S. — Herrn Oscar Höſterey⸗ 
Königsberg S. — Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Laubmeyer⸗Obrotten⸗Pro⸗ 
bethen T. 

Geſtorben: Frau Anna Schubert, geb. 
Eidinger⸗Danzig. — Frau Roſalie 
Friedemann, geb. Pfeiffer ⸗Ernſthof, 
Kr. Schwetz a. rl. Clara 
Frank⸗Reu⸗Strelitz. — Herr Guts⸗ 
beſitzer Louis Geltzenleuchter⸗Königs⸗ 
berg. — Herr Heinrich Lohr⸗Königs⸗ 
berg. — Frau Caroline Wehmeyer, 
geb. Schäfer⸗Königsberg. — Frau Wil⸗ 
helmine Lindenau, geb. Mertins⸗Tilſit. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Juli 1895. 

Geburten: Polizei⸗Diätar Rudolf 
Frieſe S. — Schloſſer Max Reimann 
T. — Töpfer Guſtav Wolle T. — 
Arb. Auguſt Lange T. 

Aufgebote: Maler Eugen Bukſch 
mit Olga Scheuer. 

Eheſchließungen: Fabrikarb. Paul 
König mit Maria Alhelm. — Arb. 
Auguſt Muhs mit Louiſe Langheim. 

Sterbefälle: Schneider Frdr. Aug. 
Schulz S. 3 M. — Dienſtbote Anna 
Kroll 33 J. — Zimmergeſelle Heinrich 
Marienfeld S. 3 W. 


Hypotheken- 


Darlehne 
auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3¼ % an 
bei höͤchſter Beleihungsgrenze und prima 
Bedingungen. Sprechzeit nur Vor⸗ 
mittags. Brieflichen Aufragen iſt Rück⸗ 
porto beizufügen. 


Hüblnge Hypohaken-Cöm par 
Syotheten. Bantgejchäft, 


Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 
G. Wallenius. 


Liederhain. 


Sonntag, den 14. Juli d. J.: 
Vocal- und 


Instrumental- Concert 


in „Bellevue“. 

Die paſſiven Mitglieder erhalten hier⸗ 
zu Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehr- 
lich, Speicherinſel, bis Sonntag Mittag 
1 Uhr. Nichtmitglieder zahlen 30 Pf. 
Eintrittsgeld. 
Aufang 4 Uhr. Geſang 5 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Weſtyr. Prop.⸗Lechtverein 
zu Elbin 


Sonntag, den 14. Juli 1895, 
f im Vereinslokale 
(Herrn Speiser’s Etabliſſement): 


FTanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Wettlauf 


mil hieſtgen Concurrenten 
Sonntag Abends 6 Uhr und 
Montag Abends 7 Uhr 
auf dem Exerecierplatz. 
Kreis, 200 Meter, wird 90mal umlaufen 
in 60 Minuten. 

100 Mark dem, der mich beſiegt. 
Billets 10 Pfg. 
Achtungsvoll 
Gerhardt. 


gekaunntmachung 


Die Wohnung im Erdgeſchoß des 
dem Leibrentenſtift gehörigen Hauſes 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 5, beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche mit Zubehör, Holz⸗ 
ſtall und Keller ꝛc., iſt zum 1. Oct. er. 
anderweit zu vermiethen. 

Meldungen an HerrnRentier Breiten- 
feld, Johannisſtraße Nr. 16a. 

Elbing, den 12. Juli 1895. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


au 
Sonntag, den 21. Juli a. C., 


in dem eine Treppe hoch gelegenen 


Bekanntmachung. 


Die erwählten Vertreter der Mit⸗ 


glieder der Allgem. Fabrikarbeiter⸗ 
Orts⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe, 
ſowie die Arbeitgeber werden zu einer 


eneralperſammlung 


Vormittags 11 Uhr, 


Saal des 
„Goldenen Löwen“ 
eingeladen. 


Gegenſtand: 

Vorlegung und Beſtätigung des ausgear⸗ 
beiteten Statutennachtrages, be⸗ 
treffend Erhöhung der Kranken⸗ 
beiträge ꝛc. 

Der Vorſtand. 


Hans Schuppenhauer. 


Bekanntmachung. 


Um ein Urtheil über die Durchführ⸗ 


Das Hypothelken-Bank⸗Geſchäft 


von John Philipp, Danzig, 


beleiht ſtädtiſche Grundſtücke bei ſchleunigſter Genehmigung der Anträge. Der 
Zinsſatz beträgt: 


3°, , zuzüglich Amortiſationsquote, eventuell werden auch Capitalien 
auf 10 bis 15 Jahre feſtſtehend hergegeben. 
Zu weiteren Auskünften iſt der Vertreter 


LOTTERIE 


der Nord- Ostdeutschen Gewerbe- Ausstellung 


in Königsberg i. Pr. 


unter dem Proteetorat 


herr Paul Dolle in Elbing, Fifherfraße 40, fe 


gerne bereit. 


IB Die Verkäufer in meinen N 
Trinkhallen ſind angewieſen, 


Selters, 
zum Genuſſe auf der Stelle, nur jo 
abzugeben, daß Jeder daſſelbe zur 
Stärkung des Magens, ohne Beſorgniß, 
nehmen kann. In jeder Trinkhalle iſt 
ein Thermometer, jeder Käufer kann ſich 
alſo von dem Kältegrade des Waſſers 
überzeugen. Die Verabreichung von 
ädlichem, eiskaltem Selters iſt 
vollſtändig ausgeſchloſſen. 7 
Peter Klein, 
Mineralwaſſerfabrik. 


Vorſchriftsmäßzige 


post-Packet-Adressen 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffor im Werthe von 


barkeit einer lokalen Organiſation des 20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


Handwerks zu gewinnen, ſind Erheb⸗ 


2 Gewinne im Werthe von 


à 1000 Mark 


ungen über die Anzahl, den Umfang à 75 k 
und die örtliche Vertheilung der 6 a BR A 500 Mark 
handwerksmäßigen 20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark 
7 ” od * * ” * 100 Mark 
Gewerbebetriebe i : a e 
angeordnet. 1000 Kaufanweisungen lautend auf e 20 Mark 
Die Erhebung findet mittelſt 2000 5 5 „ 2 10 Mark 


Zählkarten in der Zeit vom 18. bis 
23. Juli d. Js. ſtatt. 

Jeder in Betracht kommende Ge⸗ 
werbetreibende erhält eine Zählkarte, 
deren Zuſtellung und Wiederabholung 
durch einen Steuereinſammler bewirkt 
werden wird. 

Wir erſuchen, die Zählkarten 
auf das Sorgfältigſte auszufüllen. 

Diejenigen hieſigen Handwerker, 
welche ſich am 18. Juli er. noch nicht 
im Beſitze einer Zählkarte befinden, er⸗ 
ſuchen wir, eine ſolche in unſerem 
Bureau I auf dem Rathhauſe (Zimmer 
Nr. 17) in Empfang zu nehmen. 

Elbing, den 10. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Contag. 


Stellung. 


Prospeot 


Brieflicher prämiierter 
Unterricht, 


Rechn., Corrospond., Kontorarb, 
Stenograpbie. 
3 Schnell - Schön- 
Schrift. 


5 Prospoct. 
rrtes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Otto Siede— Elbing. 


Himbeerſaft, 


täglich friſch gepreßt, DE 
empfiehlt 


R. Kowalewski, 


„im Lachs“. 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt. und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elhing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


Selters, 


aus garantirt flüſſiger Kohlen⸗ 
ſäure hergeſtellt, empfiehlt à 25 Fl. 
1 M., mit Fruchtſaft a 25 Fl. 2 M. 


Peter Klein, 


Mineralwaſſerfabrik, 
Speicherinſel, Wollſtraße 1. 
Glas wird pro Flaſche mit 
10 Pfg. berechnet und zu demſelben 
Preiſe zurückgenommen. 


Berlin O. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl, gratis u. fr. — 


2000 Mark. 
3000 Mark. 
3000 Mark. 
4.000 Mark. 
3000 Mark. 
5000 Mark. 


Ill 


20000 Mark. 


zum Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 


(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 


Hiermit bringe ich meine anerkannt beſten 


Dach⸗ und 
holländiſchen Formates, 


Thone hergeſtellt, Wetterbeſtän 
Erinnerung. 


F. Moebus 


Succaſe b. Lenzen Wpr. 


Die elegante Mode. 


Jilustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1% Mark vierteljährlich. 


Firſtpfannen 
in rother Farbe und aus geſchlemmtem 
digkeit garantirt, in empfehlende 


Succaſer Dampf⸗Thonwerk 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
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Selbſtverſchuldete Schwäche 
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K 2 Nr. 163. 


Liebesorakel. 
Von Joſeph Holzmann. 
Nachdruck verboten. 


Wenn der Frühling in; 

g in's Land zieht, dann erwacht 
. M die Natur zu neuem Leben, ſondern auch in 
mächtt Mhendruft beginnt es ſich zu regen, und jenes 
mit ſeh Gefühl, das wir Liebe nennen, erfüllt uns 
ein —.— dem Verlangen. Aber der Liebesgott iſt 
ift und de ſcher Geſelle, deſſen Neckerelen nie zu trauen 
zuſamme er auch, wenn er wirklich ein liebend Paar 
Schliche ngefügt bat, noch an mancherlei Ränken und 
tebeg ed Freude hat. Und doch hängt von dem 

Aus di oft das Geſchick des ganzen Lebens ab. 
namentlich ae Grunde wird es unſeren Leſern und 
ein, wenn w. ſchönen Leſerinnen gewiß nur angenehm 
eren Beſol wir ihnen einige Winke ertheilen, durch 
eier, der dere Ibnen möglich gemacht wird, den 
beiten liegt ei er der Zukunft ihrer Herzensangelegen⸗ 
20 unſch n wenig zu lüften und dieſelben ſogar 
Frühlingsboten ing gel. Zunächſt geben uns die 
wichtige Ande s der Thierwelt und dem Pflanzen⸗ 
an IE dungen über das kommende Liebes⸗ 
die Zahl der der Ruf des Kuckucks und der 
haben, bis Jahre anzeigt, die wir noch zu 
d den geliebten Gegenſtand 
3 Aber fie find nicht die einzi⸗ 
aus, deſſen Fenſter die 
Neftes auswählen oder gar zur Anlage ihres 
duch ür den lebend bal eine Braut beherbergen. 
dlc tungsvoll. 5" Süngting i de Schwalbe 
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blümchens als der poeliſch! 


ens als Liebe ft die Bent m 
der Blüthe nach dem ae Man — 8. 28 Gänſe⸗ 
„Er liebt mich — n ab und fen, Blüttchen 
guns gar nicht laſſen a Merzen do picht dabel⸗ 

enig — faft gaht — Über ane son derzen — 
ſo lange wiederh lt 91g dieler ihöh Maßen — ein 
olt, bis alle Vlätthen absuruch wird 

gezupft ſind. 


Diejenigen Worte, welche auf das letzte Blättchen ent⸗ 
fallen, entſprechen der Wirklichkeit. 

Da die Liebe nach dem Empfinden der Jungfrauen 
aber nur dann die wahre Berechtigung hat, wenn ſie 
zur Heirath führt, ſo iſt es natürlich auch vom höchſten 

nterefje, dieſes glückliche Ereigniß vorausahnen zu 

können. Auch hierfür giebt es denn Gottlob Mittel 
und Wege. Sehr einfach iſt das Schuhorakel. Die 
Heirathsluſtige nimmt auf dem Fußboden ihrer Schlaf⸗ 
kammer Platz und wirft einen Schuh über die Schulter, 
wobei ſie ausruft: 

„Schuckel aus, Schuckel ein, 

Wo werd' über's Jahr ich ſein?“ 

Zeigt der Schuh mit der Spitze nach der Thür, 
dann giebt es im laufenden Jahre noch Hochzeit, weist 
aber der Hacken nach dem Ausgang, ſo iſt Geduld nur 
ein Gebot der Klugheit. 

Gewiſſe Nächte, wie die Andreasnacht und die 
Thomasnacht, ſind beſonders für die Liebesorakel be⸗ 
deutungsvoll. Man kann zu dieſen zauberkräftigen 
Zeiten nicht nur das Bild des Geliebten erblicken, 
ſondern auch etwas Näheres über ſeine ſonſtigen 
Lebensverhältniſſe erfahren. Zu dieſem Zweck muß 
ſich die zukunftsbegierige Jungfrau vor Mitternacht in 
ihre Schlaſſtube einſchließen, einen Tiſch decken und 
darauf zwei Gläſer, von denen das eine mit Wein, das 
andere mit Waſſer gefüllt ift, ſetzen. Dann ſetzt fie 
ſich ſelbſt auf die Bettkante und ſpricht: 

„Bettſpind, ich trete dich, 
St. Andreas, ich bitte dich, 

Laß doch erſcheinen 

Den Herzallerliebſten meinen.” 

Sicher erſcheint dann der Angebetete. Iſt er arm, 
fo trinkt er Waſſer, iſt er aber reich, jo greift er nach 
dem Wein. Jedoch muß man bei der Beſchwörung 
die Vorſicht beobachten, den Erſchlenenen nicht beim 
Namen anzurufen, da er ſonſt unſehlbar ſterben würde. 
Nach den Erfahrungen, die die Mädchen im Erzgebirge 
mit dieſem Liebesorakel gemacht haben, ſoll es ſtets 
von Erſolg begleitet fein und jet deshalb Hier zur 
Nachahmung angelegentlichſt empfohlen. s 

Wer die beſondere Ausgabe für den Wein ſcheut, 
kann ſich mit einem anderen ebenfalls zugkräftigen 
Sprüchlein behelfen, bei dem eine Bewirthung nicht 
nöthig iſt, das dafür aber wenigſtens für hühner⸗ 
augenreiche Damen etwas mit Unannehmlichkeiten ver⸗ 
knüpft iſt. Das Sprüchlein, das vor dem Schlafen⸗ 
gehen hergeſagt werden muß, lautet: 

„O du lieber Andreas mein, 

Hier ſteh ich vor meinem Bettelein, 
Laß mir erſcheinen 
Den Herzallerliebſten meinen 

In ſeiner Geſtalt, 


In ſeiner Gewalt, 
Wie er mit mir vor dem Altar ſteht.“ 

Der Spruch muß dreimal hinter einander wieder⸗ 
holt werden und bei jedem Mal muß dle Sprecherin 
mit den großen Zehen an den Bettſtollen ſtoßen. — 

Wer aber nicht bis auf die Andreasnackt oder 
Thomasnacht warten will, kann auch dadurch ſich leicht 
von dem Ausſehen des vom Geſchick beſtimmten Ehe⸗ 
berrn Kenntniß verſchaffen, daß ein vlerblätteriges 
Kleeblatt unter das Kopftiſſen gelegt wird. Es be⸗ 
wirkt, daß ſich der Geliebte im Traume zeigt. 

Träume gelten aber nicht ohne Berechtigung als 


Schäume. In dieſer Beziehung zweifleriſch angehauchten 


jungen Damen wird daher ein anderer Orakelſpruch 
willkommen ſein, der den Geliebten in eigener Perſon 
zu einem Erkennungszeichen nöthigt. Man trifft ja 
bier und da, natürlich immer nur ganz zufällig, Mit⸗ 
glieder des ſtarken Geſchlechts, denen man gewiſſe er⸗ 
treuliche Abſichten zutrauen kann. Gewißheit über die 
Reellität derſelben vermag man nun dadurch leicht zu 
erlangen, daß man folgendes Verslein dreimal vor ſich 
berflüftert: 

„Biſt Du mir von Gott geſchaffen, 

So greif' nach Deinem Hut oder Kappen! 

Biſt Du mir nicht von Gott beſcheert, 

So greif' zur Erd!“ 

Die erſte Bewegung, die der Jüngling nach dieſem 

Spruch macht, verkündet die Zukunft. Wir boffen, 
daß der Geprüfte als wohlerzogener Menſch ſtets nach 
dem Hut greift! - 
Haben ſich endlich die Herzen gefunden, und ift 
der feierliche Tag der Hochzeit genaht, dann vermag 
man wiederum aus allerlei Anzeichen auf den Ver⸗ 
lauf der Ehe zu ſchlißen. Das erſte Hochzeits⸗ 
geſchenk verräth das Geſchlecht des erſten Famillen⸗ 
zuwachſes. Wird das Präſent von einer ledigen 
Perſon dargebracht, dann darf man zur gegebenen 
Zeit auf einen Jungen rechnen. Dagegen bedeutet 
die Beſchenkung mit Meſſern, Gabeln und anderen 
ſchneidenden Inſtrumenten Streit und Zwiſtigkeiten, 
die gerade nicht zu den Annehmlichkeiten eines Ehe⸗ 
bundes gehören ſollen. Deſto glückverheißender für 
die Ehe ſind Löffel als Hochzeitsgeſchenk. Man wird 
dann ſtets etwas zu eſſen haben. 

Selbſtverſtändlich kann man auch aus dem Braut⸗ 
franz die Zukunft erſorſchen. Setzen ſich in ihn 
Spinnſäden oder fällt auf ihn Regen, fo iſt Reich⸗ 
thum an Geld und Kindern zu erwarten, wird er 
aber vom Wind zerzauſt, ſo bleiben trübe Tage nicht 
aus. Etwaigen Nahrungsſorgen kann die Braut da⸗ 
durch vorbeugen, daß ſie ein Stück Brod zu ſich in 
die Taſche oder eine Münze in die Strümpfe ſteckt. 

Auch auf der Fahrt nach der Kirche vermag man 


werthvolle Beobachtungen zu machen. Schweine, die 
dem Brautpaar begegnen, verſprechen Glück, Schafe 
natürlich Unglück. Ein beladener Wagen ſtellt Reich⸗ 
thum in Ausſicht. Ein Leichenwagen aber verkündet 
den Tod. Wird ein Mann auf ihm zur ewigen Ruhe 
beſtattet, ſo ſtirbt der Bräutlgam zuerſt, liegt eine 
Frau im Sarge, die Braut. 

Vor dem Altar haben die Brautleute mancherlei 
Rückſichten zu nehmen. Die Braut darf während der 
Einſegnung nicht lachen, den ſonſt lacht ſie zum letzten 
Male. Läßt ſie dagegen ihren Thränen freien Lauf, 
ſo weint ſie ſpäter in der Ehe nicht. Außerdem müſſen 
die Brautleute ſo eng an einander ſtehen, daß zwiſchen 
ihnen nicht ein Dritter Platz hat. Wird Hierin gefehlt, 
ſo ſtellt ſich der knöcherne Senſemann zwiſchen das 
Brautpaar und ein baldiger Todesfall tft zu befürchten. 

Ein wichtiger Punkt für elle Ehen tft die Führung 
des Hausregiments. Will die junge Frau in Zukunft 
den Pantoffel ſchwingen, ſo muß ſie ſich, ſobald ſie in 
das Heim eintritt, mit beiden Füßen gegen die Thür⸗ 
pfoſten ſtemmen und dabei das Sprüchlein murmeln: 

„Ich ſtehe oben und unten an, 
Ich bin der Herr und nicht der Mann!“ 

Dem kann der junge Ehemann nur dadurch be⸗ 
gegnen, daß er vor ſeiner Ehehälfte in feine Häuslich⸗ 
keit zu gelangen ſucht. Denn wer dort zuerſt eintritt, 
der wird auch das erſte Wort im Haushalt zu ſprechen 
a Alſo hübſch ſchnell und gewandt am Hoch⸗ 
zeitstage. » 

Alle die mitgetheilten Liebesorakel find in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen unſeres lieben Vaterlandes in Brauch 
und werden tagtäglich erprobt. Wer deßhalb mit 
ihnen einen Verſuch anſtellen will, der mag es wagen. 
Nur Elnes iſt dazu unbedingt nöthig: der Glaube. 
Denn der Glaube allein macht ſelig. 


Vermiſchtes. 


Ein Zigeunerlager etablirte ſich kürzlich in 
Berlin auf einem der Höfe des Moabiter Kriminal- 
gerichts. Vier Transporteure lieferten die Bande aus 
Mariendorf beim Amtgericht II ein. Sie beſtand aus 
zwei Männern, den Gebrüdern Streup aus Groß⸗ 
Kidde bel Neu⸗Stettin, fünf Frauen und fait einem 
Dutzend kleiner Kinder mit wirren, flachsgelben 
Haaren. Verbrochen hatten die Leute nichts, wie ſie 
hoch und heilig betheuerten, das mußten auch die 
Transporteure beſtätigen. Ihr Verbrechen beſtand 
darin, daß fie in der Nähe von Marlendorf an der 
Landſtraße ein Lager aufgeſchlagen hatten, angeblich, 
weil ſie der Gaſtwirth des Dorfes nicht beherbergen 
mochte. Dabei waren ſie von drei Gendarmen be⸗ 
troffen und wegen Obdachloſigkeit ſiſtirt worden. 


Ueber Nacht wurde die Geſellſchaft im Mariendorfer 
Amtsgefängniſſe internirt und dann dem Amtsgericht 
I zu weiterer Veranlaſſung übergeben. Derartige 
Einlieferungen ſollen allerdings nur erfolgen, wenn 
Vergehen oder Verbrechen vorliegen, und alsdann 
ſollen nur die allein Schuldigen eingeliefert werden, 
Uebertretungen ſollen ſeitens der Amtsvorſteher ſofort 
kraft ihrer Polizeigewalt geahndet werden. In 
Mariendorf beſtehen aber zur Zeit eigenartige Ver⸗ 
hältniſſe. Beim Roggenmähen iſt nämlich dort vor 
einigen Tagen ein großes Lager aufgefunden worden. 
Rings von Getreidefeldern umgeben und von allen 
Wegen getrennt, liegt ein kleiner keſſelartiger Pfuhl, 
der im Sommer ziemlich ausgetrocknet iſt. In dieſem 
Keſſel hat ſich nun augenſcheinlich eine große Spitz⸗ 
bubengeſellſchaft ihr Lager für längere Zeit einge⸗ 
richtet gehabt. 50 Pfund Schweinefleiſch, 20 Pfund 
Rindfleiſch, ein Poſten gebrannter Kaffee, Brod, Salz 
und Schmalz, zahlreiche große Kochgeſchirre, ein Krug 
mit Waſſer, eine Flaſche Petroleum, Decken — kurz, 


alles was zur Wirthſchaft gehört, wurde im 
Lager vorgefunden. Leider iſt es trotz 
wiederholter Nachtwachen nicht gelungen, einen 
der Lagerbewohner abzufoſſen. Der Amtsvor⸗ 


ſteher hat daher angeordnet, daß jede als obdachlos 
betroffene Perſon ſeſtgenommen und dem Amtsgericht 
zu weiterer Veranlaſſung vorgeführt wird. — Da die 
Papiere der Zigeuner In Ordnung waren und außer 
der Obdachloſigkeit nichts gegen ſie vorlag, ſo öffneten 
ſich denn die Thore des Juſtizpalaſtes, Pferd und 
Wagen, Hund und Kind und Mann und Weib zog 
von dannen, gen Lichtenberg, wo der Häuptling der 
Bande bereits eingetroffen ſein ſoll. 

Eine gewiſſenhafte Mutter. Aus Stuttgart 
wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet: Ein in Neckarems 
begangener Mord übte bei der Verhandlung vor dem 
Stuttgarter Schwurgericht eine ganz außerordentliche 
Anziehungskraft insbeſondere auf das ſchwächere Ge⸗ 
ſchlecht. Nicht nur, daß Frauen jedes Alters und 
Standes Tag für Tag ſtundenlang in Hitze und Ge⸗ 
dränge aushielten, eine junge Frau ließ ſich ſogar täg⸗ 
lich ihren jüngſten Sprößling in den Juſttzpalaſt 
bringen, um ihn während der Mittags pauſe zu ſtillen! 

eſuch des Schah von Perſien. Der Schah 
von Perſien wird im nächſten Jahre ſeine „letzte 
europätſche Reiſe“ machen und den Thronfolger, jetzi⸗ 
gen Statthalter von Aderbeidſchan, mit ſich nehmen. 
Wie ferner aus Teheran gemeldet wird, hat der Schah 
eine beſondere Commiſſion eingeſetzt, welche für. die 
Herſtellung der Geſchenle ſorgen ſoll, die der Be⸗ 
herrſcher des perſiſchen Reiches im nächſten Jahr zur 
Krönung des ruſſiſchen Kalſerpaares nach Moskau 
bringen will. 

Ein Inſerat für Sklavenhändler wird zum 
Schrecken der Einwohner in der Salzwedel⸗Gardeleger 
Zeitung veröffentlicht: „Die nicht mehr tauglichen 
Dienſtpferde der Gardelegener Artillerte, ſowie die 
angeſchoſſenen, nicht mehr brauchbaren Mannſchaften 
ſollen auf dem Gr. St. Ilſenplatz öffentlich meiſt⸗ 
bietend unter den im Termin bekannt werdenden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Der Hauptmann der 
Artillerie.“ 

Die Telephonlinie Kopenhagen ⸗ Hamburg 
ſoll noch im Juli, vorausſichtlich am 20., eröffnet 


werden. Wenn ſich dieſe Linie bewährt, wird ſie bis 
Berlin ausgedehnt werden. 
Der bekannte Sozialdemokrat Peus in 


Deſſau hatte am 7. Zult eine ſechsmonatige Strafe 


verbüßt. Während ſeiner Haft war noch eine zweite 
Strafe von zwei Monaten rechtskräftig geworden, die 
er gleich mit der erſten verbüßen ſollte. Ein Geſuch 
um einige Tage Urlaub wurde ihm zwar gewährt, 
aber wieder zurückgezogen, ſo daß er nun die ganze 
Strafe von acht Monaten hintereinander abſitzen muß. 

Protrait⸗ Toilette iſt, dem „Figaro“ zufolge, die 
neueſte Deviſe der vornehmen Pariſer Damenwelt. 
Hatten die Engländerinnen vlelfach Anregungen zu 
neueren Hutmuſtern den Portralts der alten Meiſter 
entnommen, ſo wollen Damen der Pariſer Ariſtokratle 
jetzt ihrem Geſchmack und ihrer Erſcheinung ent⸗ 
ſprechende vollſtändige Toiletten von den älteren Por⸗ 
traits wählen und ſich ſo von der Tyrannin Mode 
befreien. So wird man das amüſante Schauſplel 
haben, an demſelben Tage einer impoſanten Anna von 
Oeſterreich, einer ſtolzen Montespan, einer ernſten 
Maintenon oder einer zierlichen Pompadour zu be⸗ 
gegnen. 

Der famoſe Elfenbeinhändler Stokes iſt 
nicht, wie die „Deutſche Afrikapoſt“ erfährt, ermordet 
worden. Er wurde überfallen und ſchwer verwundet, 
aber er hat die engliſche Station am Viktoriaſee glück⸗ 
lich erreicht. Dem Bericht über den Vorgang iſt 
Folgendes zu entnehmen: Stokes, der in der billigſten 
Ergatterung von Elfenbein ein wahrer, aber nicht ſehr 
wähleriſcher Virtuoſe iſt, ſoll am Oberlauf des Lowa⸗ 
Fluſſes (Nebenfluß des Kongo) in einem Dorfe einen 
ztemlich großen Elfenbeinſchatz entdeckt und denſelben 
„gewaltſam erworben“ haben. Vertrauend auf ſeine 
wenigen, aber gut geſchulten und ausgerüſteten Ex⸗ 
peditlons⸗Soldaten habe ſich Stokes — ebenſo wie er 
es bekanntlich auch ſchon früher trieb — auf dem 
Rückmarſch durch gewaltſame Requirirung von Einge⸗ 
borenen für Trägerdienſte und durch andere grobe 


Uebergriffe, die ihn in den Geruch eines Sklaven⸗ H 


händlers oder Sklavenjägers brachten, den Haß aller 
auf dem Marſche berührten Stämme zugezogen. Mit 
Waffengewalt habe er den Ab⸗ bezw. Durchmarſch er⸗ 
zwungen, bis ihn und feine Karawane unweit des 
Kivo » Sees das Schicksal ereilte. Stokes gerieth in 
einen ihm von vlelen Hunderten von Manjema ge⸗ 
legten Hinterhalt, und zwar ſo plötzlich, daß von einem 
geordneten Widerſtand gar keine Rede ſein konnte, zu⸗ 
mal die „Mußträger“ ſofort mit den Angreifern ge⸗ 
meinſame Sache machten und ſich auf die in der 
Karawane vertheilten Askaris ſtürzten. Unter Zurück⸗ 
laſſung faſt ſämmtlicher Laſten gelang es dem Händler, 
mit einigen Askaris der Spitze zu entkommen, durch 
die heftige Verfolgung wurde er aber von ſeiner beab⸗ 
ſichtigten Rufidſchl⸗Tabora nach Norden abgedrängt. 
Endlich wurde er von befreundeten Waganda in einem 
Defenſivgefecht mit Erfolg unterſtützt. Bei dieſem 
letzten Gefecht wurde Stokes ſchwer verwundet. 
Tragiſcher Tod eines Predigers. In Pedace 
bei Coſenza (Italien) wird das Peter⸗ und Paul⸗Feſt 
gewöhnlich mit großem Pomp gefeiert. Auch in dieſem 
Jahre ſollte daſſelbe einen würdigen Verlauf nehmen. 
Aus Coſenza war der Prediger Paſſano, Secretär des 
Erzbiſchofs, eingetroffen, um die Feſtpredigt über das 


Leben des Apoſtels zu halten. Mit andächtigem 
Schweigen lauſchte in der dicht gefüllten Kirche die 
Menge ſeinen Ausführungen über die Worte des 
Evangeliums, als er plötzlich, vom Schlage getroffen, 
auf der Kanzel zu Boden ſank. Wenige Minuten 
ſpäter gab er ſeinen Geiſt auf. 

Unangenehme Folgen hatte für ein Dienſt⸗ 
mädchen in der Wlenerſtraße zu Berlin ein Kuß, den 
das Mädchen nicht einmal gegeben oder erhalten, 
ſondern nur geträumt hat. Ein Fabrikant und Haus⸗ 
beſitzer in der genannten Straße beſitzt eine Tochter, 
die mit einem Kaufmonn verlobt iſt. Nun hatte das 
Dienſtmädchen dieſes Hausbeſitzers geträumt, daß es 
von dem künftigen Schwiegerſohn ihrer Dienſtherr⸗ 
ſchaft einen herzhaften Kuß bekommen habe, und 
erzählte ihren Traum im Hauſe. So kam die Geſchichte 


auch zur Kenntniß der künftigen Schwiegermutter, die 


über den erträumten Kuß ſo erboſt war, daß ſie das 
Mädchen auf der Stelle entließ. Ob der Entlaſſungs⸗ 
grund ſtichhaltig iſt, erſcheint allerdings fraglich. 


4. Kahlberger Badeliſte. 


Hr. Dr. Karl Schmidt, Oberlehrer, Elbing, Martin] H 


Stegmann. 

E. Hammer, Gymnaſiaſt, Marienwerder, Klatts Hotel. 

Fr. Haupt⸗Amts⸗Rend. Ida Kurts u. Fam., Neiden⸗ 
burg, C. Baumgart. 

Fr. Landger.⸗Sekr. Wwe. Bäcker, Elbing, Wellm. 

Fr. General⸗Lieut. Exzellenz Bote u. Fam., Graudenz, 
Villa Grunwold. 

Hr. Fried. Diehl u. Fam., Schuldkrektor, Marienwerder, 
Wellm in Liep. 

Fr. Marte Reichel, Königsberg, Wellm in Liep. 

Frl. Helene Paſchke, Königsberg, Wellm in Liep. 

Hr. Dr. Emil Zimmermann und Familie, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer, Raſtenburg, Germania. 

Fr. Henr. Weiß u. T., Rentiere, Elb., Villa Kaiſer. 

Hr. Rentier Hein u. Fam., Elbing, Kronprinz. 

r. Schwarz u. Fam., Kaufmann, Danzig, Belvedere. 
Hr. Jattkowskt, Oberlehrer, Allenſtein, Belvedere. 
Frl. Käthe Borowski, Lehrerin, Elbing, Fröhlich. 

Frl. Helene Wiſotzkt, Lehrerin, Elbing, Fröhlich. 
Frl. Frieda Seidel, Königsberg, Dan. Voß. 

Carl Rauch, Schüler, Elbing, Dan. Voß. 

Hans Gaartz, Schüler, Elbing, Dan. Voß. 

Otto Korth, Sekundaner, Marienburg, Rittker. 

ge. Stadie u. Fr. Kaufm., Königsberg, Belvedere. 

r. Marie Steppuhn, Rentiere, Elbing, Concordia. 
Frl. E. Steppuhn, Klavierlehrerin, Elbing, Concordia. 
Fr. Kaufmann Bertha Basner, Rleſenburg, Neubauer. 

Stobbe, Fabrikbeſitzer, Elbing, Hotel Walfiſch. 

„ Klein, Aſſeſſor, Elbing, Hotel Walfiſch. 

. Metz, Aſſeſſor, Elbing, Hotel Walfiſch. 

. H. Dyck u. Neffe, Rentlere, Elbing, Walfiſch. 

Kaufm. Katz u. Sohn, Raſtenburg, Walfiſch. 

. Gymnaſialdtrekt. Gronau u. Fam., Elbing, Walfisch. 

„ H. Bruck nebſt Schweſter und Neffe, Rentiere, 

Crone a. Brahe, Hotel Walfiſch. 
. Dr. Poſchmann, Oberlehrer, Braunsberg, Walfiſch. 
r. Erſter Staatsanwalt Schütze u. Fam., Elbing, 
Villa Schaumburg. 
Hr. F. Bender, Buchhalter. Braunsberg, Germania. 
Fr. Emilie Goldberg, Ww., Berlin, Waldſchlößchen. 


| = 8. Weber, Rechnungsrath, Braunsberg, Germanta. 
r. Dr. Emil Wunſch u. Fam., Pfarrer emer., Elbing, 
Gottl. Blank, Liep. 
Richard Fürſtenau, Secundaner, Königsberg, Fleiſcher. 
Fr. Stadtrath Sauſſe u. Fam., Elbing, Eigene Villa. 
Hr. Dr. H. Rehrmann u. Fam., Prof., Berlin, Germania. 
Frl. Olga Pfaul, Berlin, Germania. 
Frl. B. Neſſelmann, Lehrerin, Roſenberg, Germanta. 
Frl. Clara Neſſelmann, Lehrerin, Chriſtburg, Germanta. 
r. Schmidt, Kaufmann, Berlin, Belvedere. 
„Kunſttiſchler Müller u. Fam., Elbing, Germania. 
Hedwig Kagelmann nebſt Tocht. u. Enk., Elbing, 
Concordia. 
. Augufte Bruder, Berlin, Rlittker. 
. F. Kaufmann u. Fr., Realgymnaſiallehrer, Elbing. 
Mart. Voß. 
. Roſa Kroeſel, Elb., Mart. Voß. 
. Friedr. Batz u. Fr., Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Kontrol., 
Braunsberg, Fiſcher Wellm. 
„Emil Ehlert, Kaufmann, Königsberg, Dependence. 
„Emma Schumacher u. Kind, Stettin, Concordia. 
Paul Schröter u. Fr., Gärtnereibeſitzer, Elbing, 
Hotel Walfiſch. 
Ktrſchning, Kaufmann, Elbing, Hotel Walfiſch 
Hr. Heid u. Fam., Bau⸗Inſpek., Elbing, Hot. Walfiſch. 
Hr. Dr. Bremicke, Gymnaſtal⸗Direktor, Marlenburg, 
Hot. Walfiſch. 
Hr. Dr. Steinbreck, Oberlehrer, Colberg, Hot. Walfiſch. 
Hr. Toeppen, Gymnaſial⸗Oberlehrer, Marſenburg, Hot. 
Walfiſch. 
Max Auguſtin, Lieutenant, Königsberg, Germania. 
„Kaufmann Rochna, Frankfurt a. O., Wrargel. 
B. Thlelitz u. Tochter, Elbing, Wrangel. 
Kaufm. M. Jochem u. Töcht, Elbing, Wrangel. 
Frl. Anna Katſchinski, Komtortſtin, Elbing, Wrangel. 
Frl. Anna Woſſidlo, Tarnowitz, Wrangel. 
Frl. Helene Rautenberg, Braunsberg, Wrangel. 
Hr. Gehrmann, Gutsbeſ., Kerbswalde, Klatts Hotel. 
Schmidt, Schüler, Elbing, Klatts Hotel. 
Lohrt, Schüler, Elbing, Klatts Hotel. 5 
Frl. Loulſe und Helene Wegener. Berlin, Billa Ler que. 
Frl. Louiſe Wundſch, Neuteich, Moderſitzkt. f 
Hr. Dr. Litten, Rittergutsbeſ., Adl. Dollſtädt, H. Lerique- | 
| 
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Hr. Schlakowsky, Rechnungsrath, Braunswalde, Hotel 
Lerique. 

Hr. Schröter, Schulrath, Marienburg, Hotel Lerique. 

Fr. Ernſt und Fam., Hotel Lerique. } 

Fr. Kaufm. Sara Lindemann, Elbing, P. Penner 1. Licp. 

Frl. Geſchwiſter Heſſe, Elbing. P. Penner t. Liep. 

Hr. Pabnke, Lehrer, Elbing, P. Penner 1. Liep. 

Frl. Eliſe Zint, Rentiere, Wormditt, Sperling Liep- 

Fr. Harder, Elbing, Dan. Voß. 

Fr. Siebert, Elbing, Dan. Voß. 

Erich Schaumburg, Primaner, Elb., Villa Schaumburg 

Frl. Ly ia Paßlack, Lehrerin, Gneſen, Waldſchlößchen⸗ 

Frl. Eliſabeth Panten, Lehrerin, Gneſen, Waldſchlößchen. 

Hr. Engelin u. Fr., Gutsbeſ., Königsb., Waldiclößben. 

Hr. Krauſe u. Fam., Pfarrer, Thiensdorf, n, 

Fr. Oehlrich u. Kind, Gutsbeſ., Eſchenhorſt, Germania. 


Summa der Verjonen, Angehörige ꝛc: 981. 


a Verantw. Redakteur Dr. Hermann Konieckl. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Wenn die veilchen blüh n. 


Novelle von E. Goedicke. 
15 Nachdruck verboten. 
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Sie ſenkte plötzlich unter heißem Erröthen 
den Kopf. Wie kommſt Du darauf?“ 

„Im Caſino ſprachen ſie heute davon und 
eagten mich, ob ich Näheres wüßte. Ich habe 
hnen aber gejagt, daß es Unſinn tft." f 
a ee ee — 2 gr en 

be . t t 8 ag e te 
schließlich 75 es garnicht, 
he, lich bemüht, ruhig und unbefangen 

„Waas“? Joachim ſtand plötzlich dicht neben 
ihr und ſah ihr geſpannt ins Geſicht, „Dor“, 
ſage mal gleich, daß Du nur ſcherzeſt! Du wirſt 
doch nicht im Ernſt daran denken, einen alten, 
abgedankten Wittwer zu heirathen!“ 

„Doch! denke mal, die drei kleinen Kinder 
haben gar keine ordentliche Aufſicht und Pflege, 
—— hat alle vier Wochen eine andere Haus⸗ 

e. 

0 „Wenn Du es bloß deshalb thuſt, würde 
ch doch an Deiner Stelle gleich ſechs Wittwer 
auf einmal heirathen, damit Deine Fürſorge 
noch mebr Waiſen zu Gute kommt.“ 

„Spotte nicht, Joachim. Ich habe ja auch 
Sicht geſagt, daß ich es bloß deshalb tüne.” 
ie wandte ſich jetzt wirklich in größter Ver⸗ 
Nienheit ab und rückte krampfhaft an den 
Randen berum, die auf einem Seitentiſchchen 


„Dor', kleine Dor'!“ Joachim er { 

' > ! griff plötzlich 
4 beiden Hände und beugte ſich zu ihr 
en mich mal offen und ehrlich an, 
Mann ne Sarnen lage mir, ob Du wirklich einen 
Infanterie taunſt der fo geſchmacklos ift, zur 
Vollbart bat gehen, wenn er einen rothen 


Dorothea mußte jetzt wirklich lachen. „Du 


de 
e Dun berlichelten, Joachim.“ 
wer mein Vetter wi u denn, es iſt mir egal, 


ſchon erklärt?“ rd? — Hat er ſich denn 
„Nein.“ 
„Wie weit ſeid 


und Mama d “ 
Nein. arum? 


„Aber fo ſprich Dich doch darüber aus! 


Ihr denn? Wiſſen Popa 


Ich weiß ja von nichts und ich habe als Vetter 
und Freund doch gewiſſermaßen ein Recht 
dazu, eingeweiht zu werden.“ 

Dorothea ſchlang die Hände in einander und 
ſah ihn flehend an. „Bitte, Achim, quäl’ mich 
nicht. Ich frage Dich ja auch nicht. wie Du 
mit Fräulein von Echterlingen ſtehſt.“ 

Joachim lachte plötzlich ſchallend auf. „Das 
iſt wahr! Na, wie Du mir, ſo ich Dir.“ 

Er pfiff ein paar Tacte aus der neueſten 
Operette und riß ein Blatt von einem Topf⸗ 
gewächs ab. Dorothea war ans Fenſter ge⸗ 
treten und ſtarrte in die dunkle Nacht. 

„Willſt Du mir etwas verſprechen, Dor'?“ 
fragte Joachim endlich. 

Sie wandte ſich nicht um. „Was denn?“ 
fragte ſie leiſe dagegen. 

Joachim blieb mitten im Saal ſtehen und 
wippte auf den Fußſpitzen hin und her. „Wenn 
— wenn,“ er ſtellte ſich jetzt plötzlich mit großer 
Vehemenz wieder gerade hin, „wenn Du Dich 
verlobſt, ſagſt Du es mir zuerſt, ich möchte 
gern der Erſte ſein, der Dir Glück wünſcht.“ 

Vom Fenſter her ertönte keine Antwort. 

„Willſt Du, Dor'?“ 

„Ja,“ klang es ſehr leiſe und gepreßt. 

„Dor', Du weinſt?“ fragte er erſchrocken, 
und wollte eben an ihre Seite eilen, als ſeine 
Eltern in den Saal traten. 

Seine Mutter nahm ſofort ſeinen Arm und 
ging noch einmal mit ihm durch alle Räume, 
der Oberpräſident hatte noch allerlei mit dem 
Hausmeiſter zu beſprechen, und bald erſchienen 
auch die erſten Gäſte. Joachim zeigte ſich heute 
in der glänzendſten Laune, er tanzte jeden Tanz 
von Anfang bis Ende durch, ohne zu ermüden, 
ſtürzte dazwiſchen nur einmal in ein kleines 
Nek enzimmer, wo einige Lieutenants ſich gemüth⸗ 
lich bei einer Portion Eis niedergelaſſen batten, 
und rief hinein: „Kommt, Ihr Drückeberger, 
Ihr ſeid heute nicht als Eisbären, ſondern als 
Tanzbären eingeladen.“ 

„Gleich, theurer Freund und Gönner!“ war 
die Antwort, „laß Dich nur auch mal en bis⸗ 
chen hier nieder, Du tanzſt Dir und den Damen 
ja die Schwindſucht an den Hals.“ 

„Natürlich, ich muß ja für Euch alle mit⸗ 
arbeiten,“ rief er zurück und verſchwand wieder. 

Dorothea dachte wie gewöhnlich mehr an das 
Vergnügen der andern als an ihn eigenes. 
Sie ſaß viel bei den älteren Damen, hatte ein 
wachſames Auge dafür, daß genügend Er⸗ 


friſchungen herumgereicht wurden, und dirigirte 
die ſchüchternen jüngſten Lieutenants mit viel 
Geſchick zu den wenig begehrten Damen. 

Kurz vor dem Eſſen trat ſie in das Buffet⸗ 
zimmer und traf in der Thür mit Joachim zu⸗ 
ſammen. Er war athemlos und erhitzt, ließ 
ſich auf einen Stuhl fallen und ftleß ganz er⸗ 
ſchöpft blos das Wort: „Champagner“ aus. 
Ein Diener eilte heran und reichte ihm ein 
überſchwemmendes Glas, er griff haſtig danach 
und wollte es eben an die Lippen ſetzen, als 
ſich eine kleine Hand mit zwingendem Druck auf 
ſeinen Arm legte. 

„Warte noch, Achim,“ bat Dorothea dringend, 
„Du biſt ſo furchtbar erhltzt.“ 

„Schadet nichts, mir iſt die Kehle ganz aus⸗ 
getrocknet,“ — er hob das Glas an den Mund, 
aber plötzlich wurde es ihm aus der Hand ge⸗ 
ſtoßen und fiel klirrend zu Boden. 

„Du ſollſt aber warten,“ rief Dorothea ganz 
zornig, „wenn Du jetzt trinkſt, holſt Du Dir 
den Tod.“ 5 

Er zuckte die Achſeln, „da würde fih auch 
kein Menſch graue Haare darum wachſen 


en.“ 5 

„Aber Achim, verſündige Dich nicht.“ 

Er zog fie plötzlich mit raſchem Griff in 
eine Fenſterniſche und gab ihr ein Zeichen, ſtill 
zu ſein; Fräulein von Echterlingen trat mit 
ſhrer Schwägerin ins Zimmer, und die Frau 
Rittmeiſter ſagte eben: 

„Wahnke führt Dich zu Tiſch? Seid Ihr 
immer noch nicht einig?“ 

Karla v. Echterlingen ſah auf ihre Tanzkarte. 
„Einig? Nein, weißt Du, Gerda, ich habe mir 
das überlegt, ich nehme doch lieber den Land⸗ 
rath bei uns zu Haus. Er iſt zwar lange nicht 
ſo hübſch und amüſant wie Wahnke, aber er 
hat ein großes Gut, keine Eltern und Geſchwiſter, 
das iſt doch auch was werth, und wenn Wahnke 
mal außer Dlenſt iſt, dann hat er nichts; denn 
Vermögen ſollen die Wahnkes nicht viel haben. 
Na, und auf Ehen nach der Art einer Hunger⸗ 
kur habe ich rieſig wenig Schneid.“ 

Frau v. Echterlingen lachte. „Wle Du willſt, 
Karla, dem eingebildeten Wahnke gönne ich den 
Korb. Aber wir wollen wieder in den Saal 
gehen, er wird Dich wohl ſchon voller Sehn⸗ 
ſucht ſuchen.“ 

Dorothea ſah ihren Vetter ganz verſtört an; 
Joachim hatte ſich mit dem Rücken gegen die 
Wand gelehnt, und als die Damen das Zimmer 
verlaſſen hatten, brach er in ein herzhaftes, un⸗ 
bändiges Lachen aus. 

„Siehft Du, wie ſchlecht die Welt iſt, Bor’? 
Alles iſt Speculation. Aber ſieh mich doch nicht 
ſo mitleidig an, gratuliere mir lieber, daß ich 
nicht ſolche Frau habe.“ 

Dorothea legte ihm die Hand auf den Arm. 
„Armer Joachim, ſoll ich Dich entſchuldigen bei 
Fräulein v. Echterlingen? Du kannſt ſie doch 
jeßt nicht zu Tiſch führen?“ 

Joachim lachte immer noch. „Nicht? War⸗ 
um nicht?“ 


„In dieſer Stimmung? Aber Achim!“ 

„Komm' nur, Du ſollſt ſchon ſehen, daß wir 
uns ſehr gut amüſiren werden. Weißt Du, die 
Echterlingen und ich, wir ſind unter uns ja 
ganz ſabelhaft einig. Ich habe nie die Abſicht 
gehabt, fie zu heirathen, und fie hat, wie Du 
eben hörteſt, auch nicht den Wunſch, mich zu 
heirathen, alſo haben wir uns ja gegenſeitig 
garnichts vorzuwerſen.“ 

Dorothea ſah ihn etwas ungläubig an, ſie 
hielt das nur für eine Ausrede und folgte ihm 
mit ſchwerem Herzen in den Saal. Joachim 
wandte ſich gleich mit einem liebenswürdigen 
Scherzwort an Fräulein von Echterlingen, bot 
ihr den Arm und führte fie an den Tiſch, und 
Dorothea hörte während des Eſſens öfter ſeine 
Stimme, die mit hellem Lachen die Uebrigen 
übertönte. Es legte ſich ihr dann jedesmal wie 
Schatten über die Augen, ſie wußte ja, wie 
namenlos unglücklich er war, und ſie kannte ihn 
zu gut, um nicht das Gezwungene und Krankhafte 
aus ſeiner Heiterkeit herauszuhören. Aber er 
war natürlich zu ſtolz, um ihr ſeinen Schmerz 
einzugeſtehen, und ſuchte ſie mit dieſer Ausge⸗ 
laſſenheit zu täuſchen. Sie war viel zu erregt, 
um auf das Geſpräch ihrer Tiſchnachbarn viel 
zu achten und athmete erleichtert auf, als der 
Tanz wieder begann. 

Joachim verließ an dieſem Abend das Haus 
ſeiner Eltern zuſammen mit ſeinen Kameraden, 
und ſprach nie wieder mit Dorothea von dem 
Erlebten. Fräulein von Echterlingen reiſte 
einige Tage ſpäter wieder zu ihren Eltern zurück, 
ſehr enttäuſcht darüber, daß fie ihren bereit⸗ 
gehaltenen Korb für Lieutenant von Wahnke⸗ 
Eſtrow nicht losgeworden war. 

Joachim klagte jetzt viel über anſtrengenden 
Dienſt und ließ ſich ſelten bei ſeinen Eltern 
ſehen, wenn er aber kam, war gewöhnlich ſeine 
erſte, etwas nervös geſprochene Frage: „Na, 
Dor', haſt Du mir nichts Neues zu erzählen?“ 
Und wenn er eine verneinende Antwort erhielt, 
athmete er ſichtlich erleichtert auf. 

Das Oſterfeſt nahte heran, die Tage wurden 
immer wärmer, und der Sonnenſchein küßte all 
die Knospen wach, die ſcheu und verſtohlen aus 
ihren Hüllen hervorſahen. 

Eines Nachmittags war Dorothea allein zu 
Haus und ſaß mit einer Handarbeit am Fenſter 
ihres Zimmers, aber ſie arbeitete nicht, ſondern 
ſtützte den Kopf in die Hand und ſah nachdenk⸗ 
lich vor ſich hin. Plötzlich ſchrak ſie zuſammen, 
ſporenklirrende Schritte eilten die Treppe hinauf 
und näherten ſich haſtig ihrem Zimmer, der 
dicke Teppich im Salon dämpfte ihren Schall, 
und dann wurden die Portieren auseinander- 
geriſſen und Joachim trat ins Zimmer. 

Dorothea ſah erſtaunt in ſein erregtes Geſicht, 
dann wurde ſie plötzlich ganz blaß. „Veilchen, 
Achim?“ ſtotterte ſie erſchrocken, „die erſten 
Veilchen?“ 

Joachim hielt ihr einige duftende Blüthen 
entgegen. „Die Veilchen blühen, Dor', ich habe 
Dir heute die erſten gepflückt.“ 


— 


Sie griff mit zitternden Händen danach und 
ſah ihn voller Mitleid an. 

„Und meine Wette habe ich glänzend ver⸗ 
loren“, ſtieß er endlich hervor. 

„Haſt Du einen Korb bekommen?“ 

Er lachte kurz auf. „Nein, ich habe gar⸗ 
nicht erſt den Verſuch gemacht, mir einen zu 
holen; ich habe noch von dem erſten genug, den 
Du mir geſchenkt haſt.“ 

„Armer Achim, Du glaubſt nicht, wie un⸗ 
endlich leid Du mir thuſt.“ Sie wollte ſeine 
Hand ergreiſen, aber er zog ſie haſtig zurück. 

„Laß das, Dor',“ ſtleß er rauh hervor, 
„Dein Mitleid will ich nicht.“ 5 

Sie ſeufzte und ſenkte den Kopf. 

„Jetzt darfſt Du auch den Brief aufmachen,“ 
ſagte er nach einer kleinen Pauſe, „dann wirſt 
Du ja ſehen, wie ich mich getäuſcht habe.“ 

Sle ging an ihren Schreibtiſch und nahm 
150 d ae „Hier, Achim, verbrenne 

‚ u garnicht anſehen.“ 

e 


Su ſah bittend zu ihm auf. „Laß mich doch, 


erſpar mir das.“ — Sie war ſehr 


blaß geworden und i ü 
gegen das Fenfter lehnte ſich mit dem Rücken 


der ſchöne, junge Huſar preßte die Lippen 

vert riß mit ſcharſem Ruck das Cou⸗ 

And 1 faltete er den e eee 
n 1 

Händen hin. ſeiner Couſine mit bebenden 


„Da ſiehſt Du, wen ich namenlos, über alle 
egriffe, unerwidert liebe.“ 

„Dorothea hielt ſich plötzlich mit belden 
Händen an der Fenſterbank feſt und ſtarrte mit 
Aer großen Augen auf das Papier in 
1 an, War es kein Wahngebilde, was 
55 f and, keine Vorſpiegelung ihrer Phantaſie ? 

50 15 die Augen und ſah dann wieder hin, 
En und ängſtlich, als fürchte fie, es könnte 
5 71 ein anderer Name ſtehen — aber nein, 
die ee die ſie ſo überſelig machten, 
liebe kleine Dor von feiner Hand: „Meine 


„Achim!“ 
Steinen und ta einziger Aufjchrei voll 


5 u nun überzeugt, d 
Wes wehen habe?“ en * 3 dd e 
Bllcen dab fie ibn plöglich mit leuchtenden 
loren; n „sa! — Ja, Achim, Du haft vers 
liebe 5 N 1 11 55 zur Gegen⸗ 
b weil — we 1 } 
lange ehe Du daran dachteft ch Dich ſchon liebte 


Das Briefblatt fiel zu Boden, und der ſchöne 


Huſar breitete plötzlich die Arme aus und 

zog 
828 kleine Couſine ſtürmiſch an dle Bruſt. 
„ dal f meine liebe kleine Dor', das iſt ja nicht 
m aa Iſt es auch ganz gewiß wahr?“ 
di ie ſah ihn unter Thränen lächelnd und 
glückſelig an. „Mein lleber, leber Achim!“ 


Er küßte ä 
ER ER A: die Thränen von den Augen 


n die Lippen auf ihren roſigen, 
kleinen Mund. „Das war erſt der Kuß für 


Hals. 


die verlorene Wette,“ ſagte er lachend, „und 
jetzt kommt der Verlobungskuß.“ 

Endlich gab er ſie frei. „Und Hauptmann 
Doſer, kleine Dor'?“ N 

Sie barg ihr erglühendes Geſichtchen an 
feine Bruſt. „An dem Tage, wo Du Dich mit 
Fräulein von Echterlingen verlobt hätteſt, hätte 
er mein Jawort bekommen.“ 

„Der arme Kerl, nun kann er lange 
warten!“ Er preßte ſie jubelnd immer wieder 
ans Herz. „Du biſt ja viel zu gut für mich, 
Dor', ich verdiene ſolch' Glück garnicht. Haſt 
Du auch keine Angſt, mit Deinem tollen Achim 
den Lebensweg zurückzulegen? Denke mal an 
die Schlittenpartie, wo ich Dich ſo geſchickt in 
den Graben fuhr!“ 

„Und mich ebenſo geſchickt wieder heraus⸗ 
holteſt,.“ entgegnete fie lachend, „nein, ich habe 
leine Angſt, Achim, wir haben uns ja ſo lieb, 
und Liebe kann Alles.“ 

„Auch Gegenliebe erzwingen?“ Er bog ſich 
zu ihr hinab und ſoh ihr in die Augen, „na, 
kleine Dor', auch Gegenliebe erzwingen?“ 

Sie ſchlang jauchzend die Arme um ſeinen 
„Ja, Achim, auch Gegenliebe erzwingen; 
denn wenn ich Dich nicht zuerſt geliebt hätte, 
wer weiß, ob Du je an mich gedacht hätteſt.“ 

„Hurrah!! Nun habe ich meine Wette doch 
noch gewonnen!“ 

Als die Eltern des glücklichen, jungen Offiziers 
von ihrem Spaziergange nach Haus kamen, 
fanden ſie ein ſtrahlendes Brautpaar vor, und 
es blieb ihnen garnſchts andres übrig, als ihren 
Segen zu geben, was ſie, nachdem ſie ſich von 
ihrem erſten Erſtaunen erholt hatten, auch 
freudigen Herzens thaten. 

Dorothea tft die reizendfte Lieutenantsfrau 
geworden, die man ſich denken kann, und die 
jungen Offiziere behaupten, fie hätten nie ge⸗ 
dacht, daß der übermüthige Wahnke⸗Eſtrow 
noch einmal ſo unter den Pantoffel kommen 
würde. Joachim lacht nur dazu, ſo recht von 
Herzen, wie nur ein glücklicher Menſch lacht, 
und ein guter Freund von ihm, der viel in 
feinem Haufe verkehrt, berichtet fabelhafte Dinge 
über die Macht, die die kleine Frau von Wahnke 
über ihren Gatten hat, wenn ſie ihn nur anſieht 
und ſagt: „Wollen wir wetten, Achim? Wenn 
die Veilchen blüh'n!“ 


Mannigfaltiges. 


— Felix Faure, der Präſident der 
franzöſiſchen Republik, nimmt ſeine Repräſen⸗ 
tationspflichten ſehr ernſt. Er reiſt mit Eifer 
und Gewiſſenhaftigkeit, er inſpizirt und — 
lobt mit ſeltener Ausdauer. Die Leitungen 
aller Anſtalten, denen ſein Beſuch zu Theil 
wurde, ſind entzückt von ſeiner Liebenswürdig⸗ 
keit. Von einem Beſuch des Präſidenten in 
einem Krankenhaus weiß jetzt der Schalk 


Alfred Capus im Pariſer „Figaro“ Folgendes 


zu erzählen: Faure (nach der Beſichtigung): 


Ich drücke Ihnen meine vollſte Zufriedenheit 
aus, meine Herren. Das iſt unſtreitig eines 
der ſchönſten Spitäler, welche ich je geſehen 
habe. (Zum Chefarzt): Ich beglückwünſche 
Sie ebenſo zu Ihren Kranken, mein lieber 
Meiſter; es iſt ganz unmöglich, intereſſantere 
Kranke zu haben. — Der Chefarzt: Bitte, 
wir haben die beſten, welche es jetzt in Paris 
während dieſer Jahreszeit giebt. — Faure: 
Ah, überhaupt die Chirurgie! Welch' wunder⸗ 
barer Beruf! Wenn ich nicht ein Gerber 
wäre, müßte ich Arzt ſein. — Der Arzt: Ich 
bin überzeugt, daß der Herr Präſident ein 
Chirurg allererſten Ranges geworden wären. 
Wollen Sie einmal einen Verſuch machen, 
um ſich auch davon zu überzeugen? — Faure 
(beſcheiden): Hm, ich weiß nicht, ob ich es 
kannn Der Arzt (den Präſidenten zum 
Bette eines Kranken führend): Hier iſt ein 
kleiner Abſceß, welchen der Präſident der 
Republik in kürzerer Zeit öffnen wird, als 
man dazu braucht, es auszusprechen. — 
Faure (geſchmeichelt): Glauben Sie? — Der 
Arzt: Das wird ein Kinderſpiel für Sie 
ſein, Herr Präſident. (Zu den übrigen 
Aerzten): Kommen Sie näher, meine Herren, 
und betrachten Sie ein Schauſpiel, welches 
Sie ſicherlich noch niemals geieben haben. 
Der erſte Beamte der Republik wird ſich 
herablaſſen, mit eigener Hand einen ganz 
ſimplen Abſceß aufzuſtechen ... (Schmeichel⸗ 
haftes Beifallsgemurmel.) Nehmt Euch daran 
ein Beiſpiel, junges Volk! (Zum Kranken): 
Was Sie betrifft, ſo habe ich es wohl nicht 
erſt nöthig, Sie auf die hohe Ehre aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welche Ihnen zu Theil 
werden ſoll. Bemühen Sie ſich, ein dieſer 
Ehre würdiges Benehmen zur Schau zu 
tragen und ſtoßen Sie keine lächerlichen 
Schmerzensſchreie aus! — Der Kranke (ver⸗ 
wirrt): Wie? Herr Felix Faure. . in 
eigener Perſon ... er ſelbſt. . . . Oh! 
Oh! — Der Arzt: Ha! Haben Sie ein Glück 
gehabt, gerade in unſer Spital zu kommen! 
— Der Kranke (freudig): Gewiß, gewiß. — 
Der Arzt: Drehen Sie ſich um... . jo. 
Ich will Sie nicht ganz auf den Rücken 
legen, damit Sie vollkommen das hohe 
Glück genießen können, welches Ihnen zu 
Theil wird. (Zu Faure): Geruhen Sie dieſe 
Lanzette zu nehmen, Herr Präſident. Sie 
hat noch Niemandem gedient. — Faure, ein 
wenig aufgeregt, ſeine Aermel zurückſchiebend: 
Ah! Ah! Wo muß ich ſtechen? — Der Arzt 
(den Platz bezeichnend): Wo es beliebt N 
hauptſächlich aber hier. — Faure: Hier? Gut, 
gut! Eins, zwei, drei.. (Er ſchließt die 
Augen und ſtößt.) — Der Kranke: Au! Aul 


— Faure: Iſts vorüber? — Der Arzt: Es 
iſt vollbracht. Das iſt der ſchönſt geöffnete 
Abſceß, welchen ich jemals geſehen habe. — 
Faure (beſeeligt): Ich bin Chirurg! — Der 
Kranke: Ich bin geheilt, ich bin geſund! Und 
wenn ich bedenke, daß es der Präſident der 
Republik ſelbſt iſt, der .. . oh! (Zum Arzt): 
Habe ich nicht noch einen Abſceß? — Der 
Arzt: Aber lieber Freund. Sie ſind ja ein 
Gourmand! 
— Eine Tragödie hinter den Cou⸗ 
liſſen. Von einem tragiſchen Schickſal iſt 
der erſte jugendliche Liebhaber und Held des 
Berliner „National⸗Theaters“ betroffen wor⸗ 
den. Am Freitag Abend wurde im „National⸗ 
Theater“ das Senſationsdrama „Im Irren⸗ 
hauſe“ gegeben. In dieſem Stück war Herr 
Karl Weſſelski hervorragend beſchäftigt. Er 
gab einen jener Unglücklichen, die im Irren⸗ 
hauſe gewaltſam feſtgehalten werden. Eben 
ſollte das vorletzte Bild gegeben werden und 
bei heruntergelaſſenem Vorhang machte der 
Inſpizient die Runde, um ſich zu überzeugen, 
ob auch alles am Platze ſei. Da bemerkte 
er mitten auf der Bühne eine Perſon, die } 
lang hingeſtreckt auf dem Fußboden in krampf⸗ | 
haften Zuckungen lag. Herantretend erkannte 
der Iſnpizient Herrn Weſſelski, welcher nun, 
von hilfreichen Händen aufgerichtet, ſtier um 
ſich blickte und mit abwehrenden Geberden 
fortwährend die Worte ſeiner Rolle wiederholte: 
„Ich bin nicht irrſinnig, gebt mir mein Geld 
wieder!“ Da Weſſelsky immer heftiger tobte 
und nicht zu beruhigen war, wurde ein Arzt 
herbeigeholt, der den Patienten alsbald nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe Friedrichshain 
überführen ließ. Hier verfiel der Schauſpieler 
in Tobſucht. Es ſoll leider wenig Ausſicht 
vorhanden ſein, daß er, der übrigens vor drei 
Monaten bereits einen ähnlichen Anfall hatte, 
wieder geneſen werde. Der jo plötzlich er 
krankte Künſtler iſt ein Wiener von Geburt 
und jetzt 38 Jahre alt. Er wurde von Laub 
entdeckt und für das Stadttheater engagirt; 
ſpäterhin wurde er, der bereits mit der Toch 
ter eines reichen Grundbeſitzers verheirath 
war, von Pollini an das Stadttheater 
Hamburg berufen, woſelbſt er mit Matkowsk 
in den jugendlichen Heldenrollen alternirt 
— In Hamburg lockerte ſich das Band de 
Ehe und beide Gatten gingen auseinande 
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